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An den Unionskongreß der Journalisten FELDARBEITEN
ABGESCHLOSSEN

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union begrüßt auf das wärmste 
Euch,' die Delegierten des 2. 
l’nionskongresses der Journalisten, 
alle Mitarbeiter der Presse, des 
Rundfunks und des Fernsehens, 
wünscht Euch neue Erfolge in 
Eurer ehrenvollen und verantwort­
lichen Arbeit.

Der Journalistenkongreß der 
UdSSR hat sich in einer bedeut­
samen Zeit versammelt, da das 
Sowjetvolk unter der Führung der 
Kommunistischen Partei eine gi­
gantische Arbeit entfaltet, um die 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU in die Tat umzusetzen. 
Auf allen Abschnitten des kommu­
nistischen Aufbaus arbeiten die 
Sowjetmenschen mit großem Elan. 
Sie sind voller Entschlossenheit, 
den großen Festtag — den 50. 
Jahrestag der Sozialistischen Okto­
berrevolution — mit neuen Ar­
beitssiegen zu begehen, tun alles 
für die weitere Entwicklung der 
Ökonomik des Landes, für die Fe­
stigung seiner Macht, die Hebung 
des materiellen Wohlstandes und 
des kulturellen Niveaus der Werk­
tätigen.

Es ist die hohe Pflicht der so­
wjetischen Journalisten, geschickt 
und allseitig die Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
zu propagieren, konkret und 
sachlich, mit tiefem Eindringen in 
das Wesen der Tatsachen und Er­
scheinungen. Probleme der Ökono­
mik, Fragen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts zu be­
leuchten, die Menschen mit 
Bildern der fortschrittlichen Er­
fahrungen zu begeistern, negative 
Erscheinungen und Mängel einer 
scharfen Kritik zu unterziehen, 
aktiv für neue Erfolge im kom­
munistischen Aufbau zu kämpfen.

Eine der höchsten Aufgaben der 
Mitarbeiter der Presse, des Rund­
funks und“des'Fernsehens ist es, ~

Zelinograd: 165 Millionen Pud

KOMM UNISTEN 
UND GETREIDE

Am Vorabend der Ernte bekam 
der Sekretär unseres Gebietspar­
teikomitees J. G. Podtykajlow einen 
Brief vom Abteilungsverwalter des 
Sowchos „Moskowski" Grigori 
Skashenik. Auf den ersten Blick 
ist das ein sehr privater Brief. 
Doch der Kommunist Grigori Ska­
shenik schrieb darin:

„Selbst wenn wir dem Kombine­
führer nur für die Zentner zahlen“, 
schrieb Grigori, „so ist es für ihn 
vorteilhaft, mehr Hektare abzu­
räumen. Die Zentner kommen ja- 
von den Hektaren. Und ich sage Ih­
nen. Juri Grigorjewitsch, als al­
ter Mechanisator, daß wir dabei 
viel Getreide verlieren. Hier ein 
Beispiel von unlängst: Im Jahre 
1964 wurde in den zentralen Bri­
gaden unseres Sowchos die zu er­
wartende Ernte auf 17 Zentner je 
Hektar geschätzt, und in meiner 
Abteilung auf 16 Zentner. Wir 
haben in der Tat auch 16 Zentner 
eingebracht. In den zentralen Bri­
gaden aber droschen sie nicht mal 
15 Zentner. Wie Sie sehen — ein 
großer Unterschied. Ich gebe zu, 
jene Ernte kam mir teuer zu ste­
hen. Ich mußte auf der Hut sein, 
und die Knmbineführer von Zeit zu 
Zeit von der Arbeit auf hohen Ge­
schwindigkeiten ziiriickhalten. Ich 
setzte mich bisweilen selber an 
das Lenkrad der Kombine und 
zeigte, wie man arbeiten muß, da­
mit kein Korn verlnrengehf.

Das Getreide liegt mir am Her­
zen: Doch die Haupt- und Aneife- 
mngsentlohnung Ireiht die Me­
chanisatoren zu hohen Geschwin­
digkeiten bei der Ernte an und 
damit auch zu Verlusten.“

Ich zitiere die Worte Grigori 
Skasheniks nur deshalb so aus­
führlich, um zu zeigen, wie sehr 
s'c.h unsere Kommunisten um die 
Erhaltung jedes Korns der ge­
züchteten Ernte sorgen. Nicht nur 
seine Sorgen sprach der Kommu­
nist Skashenik aus. Mit einem 
Wort, es lohnte sich, über seine 
Erwägungen nachzudenken. Und 
im Gebiets- und in den Rayonko­
mitees, in den Kolchos- und Sow- 
chosparteiorganisationen entfaltete 
sich die Aufklärungsarbeit darüber, 
daß die Arbeitsentlohnung der 
Mechanisatoren von der Qualität

der UdSSR
in vollem Umfang die welthistori­
sche Bedeutung des 50jährigen 
Weges zu ergründen, den das So­
wjetland unter Führung der Kom­
munistischen Partei gegangen ist, 
aufzuzeigen, welche Gipfel des 
Fortschritts und der Macht unsere 
Heimat unter dem Banner der er­
habenen Ideen des Marxismus-Le­
ninismus erreicht hat. mit markan­
tem, publizistischem Wort die her­
anwachsende Generation an den 
ruhmreichen revolutionären, Ar- 
beits- und Kampftfaditionen des 
Volkes zu erziehen.

Die ideentreue, politische Erzie­
hung der Werktätigen im Geiste 
hohen kommunistischen Bewußt­
seins,. des Sowjetpatriotismus, der 
brüderlichen Freundschaft der 
Völker unseres Landes und des 
proletarischen Internationalismus 
— ist die vorrangige Pflicht der 
Sowjetpresse, des Rundfunks und 
des Fernsehens. Es ist notwendig 
bei den Sowjetmenschen ständig 
das Gefühl eines sozialistischen 
Bürgersinns, der Organisiertheit 
und Disziplin, der Sparsamkeit, der 
Sorge um' die Vermehrung des All­
gemeinguts, hoher Achtung der 
Normen des sozialistischen Ge­
meinlebens zu entwickeln.

Ehrenaufgabe der ' Journalisten 
ist es, die Größe der Taten, die 
sittliche Schönheit und edlen Be­
strebungen der Sowjetmenschen, 
der Erbauer des Kommunismus, 
aufzuzeichnen.

Die sowjetische Presse muß 
zur größtmöglichsten Festigung der 
brüderlichen Gemeinschaft der 
sozialistischen Länder, der Werk­
tätigen aller Welt, ihrem Zusam­
menschluß im Kampf gegen die im­
perialistische Versklavung und
Unterdrückung der’ Völker, für” politischen und wissenschaftlichen
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der Mahd abhängig gemacht wird.
Mitten in dieser Arbeit kam der 

Beschluß der Regierung der Re­
publik über die Aneiferungsentloh- 
nung der Arbeit der Mechanisato­
ren in den ersten 10 und den 
folgenden 8 Tagen während der 
massenhaften Einbringung der 
Ernte. Im Beschluß war schwarz 
auf weiß gesagt, daß die Aneife- 
rungsenllohnung nur für ausge­
zeichnete Qualität der Arbeit an­
gerechnet wird.

Uns, den örtlichen Kommuni­
sten, blieb nur übrig, den tiefen 
Sinn des Beschlusses des Minister­
rats der Republik den Leuten all­
gemein verständlich zu erklären 
und eine gute und wirksame Kon­
trolle seiner Erfüllung unmittelbar 
auf den Feldern, auf den Getrei­
deschlägen zu organisieren. Das. 
w?r wohl eine der Hauptaufgaben 
der Gebielsparleiorganisation.

Wie haben wir sie erfüllt?
Hier einige Episoden, die auf 

diese Frage antworten.
Auf einem Feldschlag im Sow­

chos „Shurawljowski” begannen 
zwei Mechanisatoren den Drusch 
der Gerstescliwadeii. Gleich nach 
den ersten Metern stellten die 
Kombineführer die Motore ab und 
prüften die Qualität der Auflese 
und des Druschs. Es stellte sich 
heraus, daß die Dreschmaschine 
der Kombine „SK-3“ die Ährep 
nicht sauber ausdrischt. So sehr 
sie sich auch bemühten, die Ma­
schinen abziireguliereri -- der Man­
gel blieb. Und die Mechanisatoren 
fuhren während der heißesten Ern­
tezeit ihre Maschinen vom' Fpld 
auf den Rain. Einer von .ihnen 
ging zwei Kilometer weit -zum 
Brigadier und sagte: „An die Ger­
ste müssen die Kombinen „SK-4" 
mit einer stärkeren Dreschmaschi­
ne gestellt werden, mit der 
„SK-3" aber muß man Weizen 
mähen."

Die Menschen wußten, daß sie 
teure Zeit verloren. Doch sie ver­
standen auch das andere: Unver­

Frieden. Demokratie. Sozialismus 
und Kommunismus beitragen.

Unsere Presse spielt eine wich­
tige Rolle bei der Entlarvung des 
reaktionären, volksfeindlichen We­
sens des Imperialismus, der ag­
gressiven, abenteuerlichen Politik 
der herrschenden Kreise der USA, 
die einen Krieg in Vietnam ent­
fesselt haben und bemüht sind, 
den gerechten Kampf der Völker 
für ihre Freiheit, nationale Unab­
hängigkeit und den sozialen Fort­
schritt zu unterdrücken.

Die Presse, der Rundfunk und 
das Fernsehen sind berufen, einen 
aktiven Angriff auf die bürgerliche 
Ideologie zu führen. Der Kampf 
gegen die imperialistische Ideolo­
gie und Politik ist ein Kampf für 
die Festigung der Positionen des 
Sozialismus und Kommunismus, ist 
ein Kampf für alles Fortschritt­
liche auf Erden.

Die Kommunistische Partei 
schätzt die Bedeutung der Presse, 
des Rundfunks und des Fern­
sehens im Leben der sowjetischen 
Gesellschaft hoch ein, sieht sie 
als einen kollektiven Propagandi­
sten und Agitator, als einen Orga­
nisator der Massen, als eine Tri­
büne def. öffentlichen Meinung 
des ganzen Volkes an.

Die Sowjetjournalisten erfüllen 
in Ehren die von, der Partei ge­
stellten Aufgaben und £aben 
durch ihre Arbeit die Achtung und 
die Dankbarkeit des Volkes erwor­
ben.

Der Name eines Journalisten, des 
freuen Helfers der Kommunisti­
schen Partei, ist'in'unserem Lande 
ehrenvoll, doch er verpflichtet 
gleichzeitig zu vielem. Dieses Na­
mens würdig, und mit modernen' 

gleichlich teurer war Jetzt das 
Getreide, dieser Verlust wäre un­
verzeihlich gewesen. Hatte denn 
nicht gerade darüber auf der 
offenen Brigadeparteiversammlung 
der Sekretär des Sowchospartei- 
komitecs Georgi Markowitsch - Po- 
scheweljy gesprochen? Und 

.sprach denn nicht gerade darüber 
der auf die.Felder des Shurawljow- 
ski-Sowchos gekommene Erste Se­
kretär des Makinsker Rayonpar­
teikomitees Iwan Iwanowitsch Kos­
low?

Mit einem Wort, darin, daß der 
Shurawljowski-Sowchos das Ge­
treide ohne unnütze . Übereilung 
und mit bester Qualität abräumte 
und danach über zwei Plansolls 
des Getreideverkaufs an den Staat 
erfüllte, — darin besteht das 
Verdienst des Sowchosparteikomi- 
tees, das die Mechanisatoren dahin 
instruktierte, das Getreide nicht 
nur möglichst schnell, sondern 
auch möglichst gut und rein abzu- 
räurnen.

Und wenn schon die Rede von 
den Wirtschaften des Rayons Ma- 
kinsk ist, so muß die große Orga­
nisationsarbeit dieses llayonpar- 
teikomitees erwähnt werden. Im 
’Suworow-Sowchos z. B. entstand 
eine schwere Situation. Der Di­
rektor Sergej Afanassjewitsch Fir­
sanow und der Sekretär der Par­
teiorganisation Grigori Fadejewitsch 
Podwjasny beteuerten wie . aus 
einem Munde, daß sie zwei Plan­
solls der Get'reidelieferung nicht 
erfüllen könnten. Die Mitarbeiter 
des Rayonparteikomiiees aber 
wußten genau, daß die Ernteergeb­
nisse der Sitworowsker es ihnen 
erlauben, mit Sicherheit’ zwei piä- 

■ ne zu erfüllen. ■
Iwan Iwanowitsch Koslow luiid 

andere Sekretäre; des Rayonpar­
teikomitees beschlossen, systema­
tisch di«*' Felder dieser Wirtschaft 
zu besuchen. Durch Gespräche mit 
den Mechanisatoren, und Brigadio- 
ren, überzeugten sie dieselben, 
daß das einzige Mittel, zwei Pläne 
zu erfüllen' darin bestehe, die 
Ernte mit hoher Qualität einzu- 
hringen. Eine solche Arbeit brach­
te ihre Resultate: Der Suworowski-

(SchluB auf S, 2) 

Erkenntnisse gut ausgerüstet 
zu sein, seine Berufsmeisterschaft 
zu erhöhen, ständig neue Formen 
der Verbindung mit den Lesern, 
Hörern, Zuschauern zu suchen, 
ist die Pflicht eines jeden Journa­
listen, Mitarbeiters des Rundfunks 
und des Fernsehens.

Die sowjetische Journalistik 
zeichnet sich durch einen hohen 
ideologischen Gehalt, durch ihre 
Konsequenz und ihre Prinzipien­
treue aus. Das Unterpfand einer 
erfolgreichen Arbeit unserer Pres­
se, unseres Rundfunks und Fern­
sehens liegt in der engen Verbun­
denheit mit den breiten Massen der 
Werktätigen, in der Stütze auf 
Millionen von Arbeiter- und Dorf­
korrespondenten. in der unermüd­
lichen Sorge für die Erhöhung 
der Wirksamkeit jedes Auftritts.

ZENTRALKOMITEE DER 
PARTEI DER SOWJETUNION

KOMMUNISTISCHEN

Eröffnung des
Journalistenkongresses

Am 28. September wurde der zweite 
Journalistenkongrcß der Sowjet­
union in Moskau im Kreml eröffnet. 
Auf dem Kongreß sind 43 000 Mit­
arbeiter der Zeitungen, der Presse­
agenturen. des Rundfunks und des 
Fernsehens vertreten.

Auf der Tagesordnung stehen der 
Rechenschaftsbericht des Vorstands 
□es Journalistenverbands und der 
Bericht über die Abänderungen an 
der Satzung sowie die Wahl der 
leitenden Organe des Journalisten- 
verbands.

An dem Kongreß beteiligen sich 
Kandidat des Politbüros'des ZK 
der KPdSU, P. N. Demitschew, die 
Sekretäre des ZK I. W. Kapitonow 
und B. N. .Ponomarew, sowie Ver­
treter ausländischer Journatistenor- 
ganisationen.

Sowjetisch - somalisches 
Kommunique

Auf Einladung des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregierung weilte in der 
Sowjetunion vom 20. bis 28. September 4966 zu einem 
offiziellen Besuch der Präsident Somalias Aden Abdul­
lah Osman.

Es fanden Verhandlungen statt, die irt einer Atmos­
phäre von Aufrichtigkeit und gegenseitigen Verständ­
nisses verliefen. Seifens der Sowjetunion nahmen an 
den Verhandlungen der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR N. W. Podgomy, der 
Erste Stellvertreter des Ministerrats der UdSSR K. T. 
Masurow und andere Persönlichkeiten teil. Beide Sei­
ten erklärten sich bereit, die freundschaftlichen Be­
ziehungen und die Zusammenarbeit auf politischem, 
wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet sowie im Han­
del zu verstärken.

Bei den Verhandlungen wurde vermerkt. daß die 
Standpunkte der beiden Staaten zu den wichtigsten In­
ternationalen Problemen sich decken oder einander na­
hekommen.

Die Sowjetunion und Somalia bekundeten Besorgnis 
über die Verschärfung der internationalen Lage, her- 
vorgerufen durch die aggressiven Aktionen der impe­
rialistischen Kräfte, die sich in die inneren Angelegen­
heiten anderer Länder und Völker einmischen.

Es wird das unveräußerliche Recht des vietnamesi­
schen Volkes auf eigene Entscheidung seiner Ge­

schicke hervorgehoben und werden die Forderungen 
auf Abzug der fremdländischen Truppen aus SUdvlet- 
nam unterstützt. Die vietnamesische Frage, kann nur 
im Einklang mit den Genfer Abkommen des Jahres 
1954 geregelt werden, in denen vorgesehen ist, daß 
Vietnam ein freier, unabhängiger und einheitlicher 
Staat sein muß.

Die Steigerung der subversiven Tätigkeit der im­
perialistischen Mächte in den afrikanischen ländern 
erfordert wirksame Abfuhr durch die (relheitliebenden 
Staaten.

Die UdSSR und Somalia verurteilten das rassistische 
Regime in der Südafrikanischen Republik, die Verkün­
dung einer „gefälschten Unabhängigkeit Südrhode­
seins”; die Verantwortung für das Bestehen dieses 
verbrecherischen Regimes, trifft die Regierung Groß­
britanniens und deren Helfershelfer.

Die Seiten sind der Auffassung, daß eine Verletzung 
des Friedens in Europa eine Gefahr für die Völker der 
ganzen Welt bedeuten würde. Als eine der kardinalen 
Aufgaben zur Gewährleistung der europäischen Sicher­
heit wird die friedliche Regelung des deutschen Pro­
blems bezeichnet. Die Seiten betonten, daß sie die Ent­
wicklung und Festigung der Organisation der Verein­
ten Nationen aktiv fördern werden.

Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. W. Podgorny. hat die Einladung 
zum Besuch Somalias angenommen.

Moskau von heute. Bautätigkeit auf dem Kallnlnpro- richtet. Es . wird geplant, den Bau dieses Komplexes 
spokt. Hier werden vier 29-geschosslgo Vcrwalfungsge, Ende dos nächsten Jahres abzuichlteßen.
bände, fünf 24-goschosslgo Wohnblocks, oln Kino, ein Foto: S. Preobrashenski
Brot- und SÜßwarongoschäff und elno Buchhandlung er- (TASS).

TASS-
FERN- 
SCHREIBER 
MELDET
NEW YORK. 150 Menschen 

riefen im Sprachchor: 
„Schluß mit dem Krieg in 

Vietnam! Schickt unsere Boys nach 
Hauset“, als- USA-Vizepräsident 
Humphrev am Dienstag in Port­
land (Bundesstaat Oregon) ein 
Hotel betreten wollte, in dem . ein 
Abendessen zu seinen Ehren vegan- • 
stallet wurde. Humphrey mußte 
einen Hinterauigang benutzen, 
während die Polizei gegen die Teil­
nehmer dieser Antikriegsmanifesta­
tion vorging. Mit drei Kraftwagen 
wurden die Verhafteten ins Poli­
zeirevier gebracht.

TOKIO. Der ■Ministerpräsident. 
Japans. Sato, billigte die 
Empfehlung des Aufienmini- 

.steriums. Japan solle an der am 18. 
Oktober in Manila beginnenden 
Konferenz tjicht teilnehmen.

An dieser Konferenz werden sich 
7 Länder beteiligen, die die USA- 
Aggression in Vietnam mitma­
chen: USA, Südvietnam. Australien. 
Südkorea, Philippinen. Neuseeland 

. und Thailand.

NEW YORK. In einem an 
UNO-Generalsekretär U 
Thant gerichteten Telegramm . 

bringt die Regierung Indonesiens 
ihren Beschluß zur Kenntnis, wie­
der in vollem Umfang an der Ar­
beit der UNO teilzuiiehmen. Die 
Delegation Indonesiens zur XXL 
Tagung der UNO-Vollversammlung 
leitet Außenminister Malik.

BRÜSSEL. Die Gewerkschaft- 
und demokratischen Organi­
sationen . in der Provinz 

Hainaut, wohin in einigen Monaten 
das Hauptquartier der NATO- 
Truppen in Europa verlegt wird, 
haben ein Friedenskomitee gebildet, 
um sich im Kampf gegen die Ge­
fahr. die über Belgien schwebt, zu 
vereinigen.

HANOI. Die Streitkräfte der 
Vietnamesischen Volksarmee 
haben am 27. September über - 

der Provinz Ttiarihhoa ein ameri­
kanisches Flugzeug abgeschossen 
und nach präzesierten Angaben 
noch'ein amerikanisches Flugzeug 
über der Provinz Quangbinh.

Somit hat die Gesamtzahl der 
über dem Territorium der Demo­
kratischen Republik Vietnam zum 
Absturz gebrachten USATIugzeuge 
l 469 erreicht.•

Weniger SchWülstigkeit, Lärm und 
Scheinpathos, mehr Sachlichkeit, 
Aufmerksamkeit zum Menschen, zu 
seiner Arbeit, zu seinen • alltägli­
chen Nöten und Sorgen, damit die 
Sowjetmenschen in' jedem Journa­
listen einen apfrichtigen und her­
zensguten Freund sehen, für den 
die Interessen unserer gemeinsa­
men revolutionären Sache über 
alles stehen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
ist überzeugt, daß die Mitarbeiter 
,1er Presse, des Rundfunks und 
des Fernsehens auch weiterhin 
den Leninschen Prinzipien der.Par­
teijournalistik folgen und alle ihre 
Kräfte dem Kampf für neue Erfolge 
unserer großen Heimat. für den 
Triumph des Kommunismus hinge­
ben werden!

Stürmischer Beifall ertönte im 
Saal, als der Kandidat des Polit­
büros, Sekretär des ZK der KPdSU 
P. N. Demitschew das Begrüßungs­
schreiben des ZK der KPdSU an 
den Joufnalistenkongreß vorlas. 
worin unterstrichen wird, daß die 
Erziehung der Werktätigen zu 
hohem kommunistischem Bewußt­
sein, im Geist des Sowjetpatriotis­
mus. der brüderlichen Solidarität 
mit den anderen Völkern und des 
proletarischen Internationalismus 
eine der Hauptaufgaben der So­
wjetpresse ist.

Den Rechenschaftsbericht erstat­
tete amtierender Vorsitzender des 
Vorstands des Journalistenverr 
bands der UdSSR D. P. Gorjunow.

(TASS)

Gut empfangen die Werktätigen 
des Friedrich-Engels-Kolchos ihren 
Feiertag, den Tag der Landwirte: 
an den Staat sind 93 OQO Zentner 
Getreide“ anstatt 29'000 laut Plan 
verkauft. Es war vorgesehen, je 
Hektar 8 Zentner Korn zu erzielen, 
aber diese Aufgabe'- ist fast ums 
Zweifache übererfüllt — der Kol­
chos hat durchschnittlich 15.7 
Zentner Getreide je Hektar geerntet.

Die Gewähr, dieses Erfolges liegt 
inader guten Bodenvorbereitung, 
im frühen Herbststurz und in der 
hohen 'Ackerbaukultur. Auch, in 
diesem Jahr, obgleich es erst Sep­
tember ist. haben die Kolchosme- 
chanisatoren die Aufgabe für den 
Herbststurz schon bewältigt. Im 
August wurden 1 550 Hektar ge­
pflügt — die Hälfte der gesamten 
Saatfläche. 1 6S1 Hektar der Bra­

ERSTER REIS
Ksyl-Orda. (KasTAG). Das Reis­

reinigungswerk hat seine Saison 
begonnen. Es wurden die ersten 
Hunderte Tonnen gereinigten Reis 
der neuen Ernte geliefert. Die Be­
legschaft des Werks hat sich gut 
zur Saison vorbereitet. Die Haupt­
hallen sind mit neuen Maschinen 
ausgerüstet. Sie ermöglichten es, 
den Umfang der Produktion be­
deutend zu vergrößern und ihre \ 
Qualität zu verbessern. Jetzt liefert 
das Werk jede 24 Stunden bis z'i 
100 Tonnen hochwertigen Reis. 

SILAGE FÜR DEN
Die Landwirte des Sowchos 

„Tscharski". Rayon Sharminski, be­
reiten sich emsig zum Winter vor. 
Es sind schon fast 10 000 Tonnen 
Grünmais siliert worden.

Hohe Leistungen erzielten die 
MalSzüchter Alexander Taubert.

che ist schon’ zum zweiten Ma! 
bearbeitet.

Der Kolchos hatte iw Plan 9 700 
Hektar Herbststurz vorgemerkt. 
Zum 24. September wurde diese 
Arbeit beendet..

Jetzt sind die Meldungen von 
den Brigadieren Johannes Krüger, 
Alexej Kistschak. Alexander Lie­
ber und Wladimir Kanystscbak 
eingelaufen. daß der Herbststurz 
abgeschlossen ist. Über den Plan 
hinaus sind schön 440 Hektar ge­
pflügt.

Die fette Schwarzerde saugt den 
reichen Herbstregen für die künfti­
ge Ernte auf. Die Ackerbauern 
rechnen damit, im nächsten Jahr 
eine ebenso, reiche Ernte zu er­
zielen.

J. SARTISON
Gebiet Kustanal

Saftfutterhügel
Auf einer Anbaufläche von 400 

Hektar haben die Maisanbauer aus 
der 4 Abteilung des Sowchos 
..Usun Bulak“ eine außerordentlich 
gute Ernte erzielt. Sic bringen von 
jedem Hektar rund 270 Zentner 
Grünmais ein. Selbstlos arbeiten in 
der Maisernte die Mechanisatoren 
Heinrich Schlund und Fjodor Ka­
schirski. Das Welschkorn wurde 
schon fast von der ganzen Anbau­
fläche geräumt. In den grünen Fut- 
tcrhügeln sind nahezu 80 000 Zent­
ner Maissilage aufgespeichert

E. MERTINS
Gebiet Semipalatinsk

WINTER
Viktor Leis und . A. Koch. Der 
durchschnittliche Ernteertrag auf 
ihren Plantagen beträgt 150 Zent­
ner. Grünmais vom Hektar.

W. HERDT
Gebiet Semipalatinsk
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enschen, Rüben, Zucker
Ist 413 Zentner vom Hektar. Das 
ist ausgezeichnet! Und die Vorwüp 
fe der Rübenzüchter, daß zu wenig 
Maschinen zur Transportierung der 
Rüben da sind, Ist durchaus be­
gründet.

Auch im I.pntn-Kolchos desselben 
Rayons haben die Rübenzüchter 
eine gute Ernte gezüchtet. Die 
Gruppenleiterin Schclcslitia Müller 
und Jewdokln Demtscbenko bringen 
In diesen Tagen 360—390 Zentner 
Rüben Le Hektar ein. Die Kombine­
führer Sh. Abassow und Jeircni 
Petrow erfüllen ihre Tagesaufgaben 
zu 125 — 140 Prozent. Und die , 
Gruppenmitgliedcr Sidorowa. Ach­
metowa und Jurtsclienko reinigen 
jede täglich bis 25- 27 Zentner 
Rübenl Das ist viel über die Norm 
hinaus.

ABER MANCHE HABEN’S 
NICHT EILIG

Nicht auf allen Ziickerrubenplan- 
tagen sieht man in diesen Tagen 
einen solchen geschäftigen Arbeits­
rhythmus.

Auf den Feldern des Tschkalow- 
Kolchos, der nur 7 — 8 Kilometer 
vom Lenin-Kolchos und dem Kol­
chos „Nowy pul" entfernt ist, tra­
fen wir nur eine arbeitende Kombi­
ne. drei Weitere standen bewe­
gungslos am Feldrain.

„Warum stehen sie?"
„Es dürfen nicht viel Rüben im 

voraus gegraben 
trocknen aus. Und

schalten brauchen nur einzelne 
. Blätter .abschneidem- wir aber müs­

sen. da» alles von Hand machen.“ 
Die? Vorwürfe der '«tWenztfchterin-

' nen iliin berechtigt. Die Wirtschaft'' 
räumt Im Tag nur 5 Hektar Rüben 
ab, obwohl die Norm 12 Hektar be­
trügt.

In der Landwirtschaftsverwal- 
tung des Rayons traf ich mich mit 
dem Chefingenieur Erich Lichten­
berg lind crrinei tc ihn'an die Kla­
gen der Rübenzüchter des Tschkä- 
low-Kolchos.

„Das die Kombines nicht nbregu- 
liert sind, das ist wahr. Wir haben 
den Mechaniker Eduard Henke in 
die Wirtschaft geschickt. Abér das 
ist nicht der Hauptgrund. De: 
Hauptmangel bestellt darin, daß 
der Kolchos nicht genügend Men­
schen an das Rübenputzen stellt 
und dadurch eine ununterbrochene 
Arbeit der Rübenkombines nicht 
sichert.

Eine ähnliche Lage ist auch im 
ShdäriowKolchris. wo täglich nur... 
ein Hektar Zuckerrüben abgerSumt 
wird. Im Kolchos. sind aber 2 
Rübenkombines, die am Tag 5—8 
Hektar Rüben aiisgraben können. 
Doch hier, wie aucli lin Tschkalow- 
Kolchos denkt man nicht daran, 
daß die warmen Herbsttage bald 

' von regnerischen abgelöst werden 
und dadurch die Ernte noch schwe­
rer wird. Darüber müssen die Lei­
ter und Fachleute des Kolchos 
ernstlich nachdenken Und Abhilfe 
schaffen.

DIE ZUCKERPRODUKTION 
HAT BEGONNEN

=I

AUF GRUND
DER LENINSCHEN
PRINZIPIEN

Staub läßt sich langsam auf die 
vom Morgentau feuchten Rüben- 
blätter nieder.

Eine Gruppe von drei Kombines 
— eint hinter der anderen — zie­
hen über das Feld, versprengen 
einen grünen Blatterregèn und las­
sen große Haufen gelber nach Erde 
riechender Knollen hinter sich 
auf dem Felde zurück. Doch hier 
bleiben sie nicht lange liegen. 
Flinke Frauenhände schneiden die 
noch drangcbliebenen Blatter ah.

Jm Zentrum der Plantage flattert 
wie ein Leuchtfeuer eine rote Fahne 
im Wind.

„Das ist der Wanderwimpel von 
Ella Fröse". informiert mich der 
Leistungsrechner Bachtijar Scher­
wanski. „Ihre Arbeitsgruppe be­
kommt 450 Zentner süßer Knollen 
je Hektar bei einem Plan von 270 
Zentner. Diese Arbeitsgruppe ist 
auch heim Rübengraben und (eini­
gen allen voran."

Ich nähere mich den Frauen.. 
Über einen Rübeiihaufer. gebeugt, 
handhaben sie gewandt große Mes­
ser. Das sind B. Bernhard. H. Saut- 
ner, A. Fröse. G. Talyschchanowa. 
Mersada Aslanowa. Herda Wall, 
Anna Sergejewa.

„Schafft ihr das Tagessoll?" fra­
ge ich.

„Nicht nur das. Bei einem Soll 
von 18 Zentner putzt jede von uns 
35—40 Zentner am Tag " "

„Und wo ist eure Gruppenleite- 
.rin?"

„Am anderen Ende des Feldes. 
Sie schreibt Quittungen für die 
Rübentransportierung aus", ant­
wortet eine der Frauen und zeigt 
mit der Hand in der Richtung, wo. 
den Lastwagen mit Rüben füllend, 
rhythmisch ein Traktorenaufladege- 
rät rattert.

Schon bin ich dort. Eine blond­
haarige Frau von mittlerem Wuchs

empfing mich mit einem heiteren 
Lachen. Sic erzählte:

„Das sind Prachtmädels! Den 
ganzen Sommer hindurch haben sic 
gut gearbeitet, jetzt bekommen wir 
bis 450 Zentner je Hektar. Und 
das sind bei weitem nicht unsere 
besten Rübeniclder. Die besten 
sind noch nicht abgeräumt. Das ist - 
die Frucht der mühevollen Wochen, 
als wir das Wasser Tag und Nacht 
auf die Plantagen führten. Der 
Sommer war ja ungewöhnlich heiß, 
bis -.5—50 Grad. Doch w ir setzteii 
alles daran und ließen die Pflanzen 
nicht zugrunde gehen. Auch unsere 
Mechanisatoren", fährt Elin fort. 
..haben sich viel Mühe gegeben. 
Alchasdar Atajew. Hussein Ussu- 
bow und Asker Fatulajew lockerten 
den Boden nach jeder Bewässe­
rung, ihrer haben wir 8 durchgc- 
führl, trugen Düngemittel in den 
Boden. Auch jetzt beim Einten räu­
men die Rübenkombines von Aron 
Fröse, Peter Greilich Simon Bosch 
täglich 3—4 Hektar ab, bei einem 
Plan von 2 Hektar.“

Doch dann verfinsterte sich El­
las Gesicht und sie sagte ernst: 
„Der Kolchos hat zur Transportie­
rung 10 Lastwagen bereitgestellt, 
gerade so viel der Kraftfahrpark 
von. Tschu. Das ist aber zu wenig. 
Deshalb bleiben viele ausgegrabenc 
Rüben auf dem Feld liegen. Doch 
das Wetter ist gegenwärtig immer • 
noch heiß' und die Rüben "Trocknen 
aus. Dadurch verlieren die Knollen 
an Zuckergehalt, an Gewicht. Wir $ 
decken ja die Rüben mit den Blät- 
fern zu. aber das hilft wenig, unse­
re Ernte verdunstet in die Luft.“

Davon sprechen auch die Briga- 
dicre Usubow, Mirsojew, die Grup- 
penleiter Lidia Schnorr, Maria Kai- . 
mykowa und andere.

. Der Kolchos hat 750 Hektar Rü- 
benfeldcr. Davon sind 200 Hektar, 
abgeräumt. Der Durchschnittserlrag '

— A LS Heilpflanze war die
E Rübe den Völkern Mil-
iS telasiens und des nahen
s Ostens schon vor zweitausend 
E Jahren bekannt. Der erste russische 
S Zucker wurde im Jahre 1801 in der' 
g ersten russischen Zuckerfabrik im 
SS Dorf Aljabjewo im Gouvernement 
E Tula gekocht. Das Werk verarbei- 
E tete Knollen so groß wie Mohrrü- 
£ ben. Sie enthielten 3—4 Prozent 
E Zucker. Die Knollen unserer Tage 
E enthalten schon 16—18 Prozent Zu- 
E cker. Einzelne Selektiooäre züchten 
E Rüben mit 23—24 Prozent Zucker- 
= gehalt. 
zs Auf dieser Seite möchte ich er- 
'E zählen, welche Erfolge die Rüben- 
g Züchter des Gebiets Dshambul. die 
E Knollen von der Größe eines Samo- 
g wars züchten, erzielen. Gegenwär- 
= t'ß graben die Rübenzüchter des 
E Gebiets im Durchschnitt je 320 
E Zentner vom Hektar aus. im ver- 
E gangenen Jahr ernteten sie je 270 
E Zentner. 
— Täglich treffen in den Rüben- 

’ s: annahmestellen und Zuckerfabriken 
E des Gebiets 25—30 tausend Tonnen 
£ Knollen ein. Insgesamt verpflichte- 
5 ten sieh die Rübenzüchter der Kol- 
H chose und Sowchose des Gebiets in 

diesem Jahr I Million 100 tausend 
s Tonnen Zuckerrüben an den Staat 

• g zu liefern.
— Jetzt einige Worte darüler. wie 
g die Rübenernte des ersten Jahrs des 
3 Planjahrfünfts verläuft.
3 ...Der gerade Asphaitweg zieht 
3 sich am Waldstreifen des Kolchos 
3 „Nowy put" im Rayon Tschu ent- 

lang. Hinter diesem Waldstreifen 
3 breitet sich der üppiggrüne Tep- 
3 pich der Rübenplantage aus. Von 
3 allen Seilen hört man das uner- 
3 müdliche Rattern der Traktoren, 
3 der Rübenkombines, das Brummen 
3 der Kraftwagen und der Verlade- 
3 gerate. Der von den hin- und her- 
3 fahrenden Maschinen aufgewirbelte 
inimunnQnifluiniiiiiiiiiiiiuiutiiiiiniimiiiiiiiiiiiniiiHHUiniHtiuufuiiiiiHiiinitiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiuiiiHiHiiiiuHiiiiiiiiii

werden, sie 
..............  ....... ....... alle Arbeiter 
sind jetzt zu Hause, es ist Mittag- 
pause.“

Wir traien auf der Plantage we­
der einen Brigadier, noch Agronöm 
oder Ingenieur an. Die Rübenzüch­
terinnen Nelli Zeller. Helene Schrei­
berg, Olga Jaufmann. und andere, 
die hier auf dem Feld Mittag essen 

nur 
der

berg, Olga Jaufmann. und a 
die hier auf dem Feld Mittag । 
klagten: Sie. putzen am Tag 
13—14 Zentner Rüben, bei 
Norm von 18 Zentner.

..Warum so wenig?" wollten 
wissen.'

..Weil die Kombine schlecht 
reguliert ist und sie deshalb

ab- 
______ die 

Knollen nur aus der Erde aushebt 
aber die Blätter alle dranläßt. Die 
Rübenzüchter in den Nachbarwirt-

...Tag und Nacht verstummt vor 
der Zuckerfabrik von Tschu das 
Brummen der herbeifahrenden Ma­
schinen nicht. Rüben werden nicht 
nur aus den Wirtschaften des 
Tschu-Rayons, sondern auch aus 
den Kolchosen und Sowchosen der 
Rayons Kurdajsk, Majynkum her­
gebracht. Täglich laden hier 
600—800 Kraftwagen ihre Last ab. 
14 Traktoren und Automietelege­
maschinen sind, hier eingesetzt. Die 
Maschinisten Jakob Voot. Andrei 
Hatmstein. Woldemar Schek und 
Gennadi Hannstein laden täglich 
jeder 150—170 Lastwagen ab.

20—25 tausend Rentner . Ryben 
kommen täglich durch spezielle Ka­
näle in die Fabrik ...zur Yerârbei- 

' tung.
Schon werden die ersten hundert 

Zentner des Tschu-Zuckers an den 
Staat geliefert.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

Das Präsidium des Zentralen 
Unionsgewerkschaftsrats hat einen 
Beschluß zur Verbesserung der 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerb» angenommen. Im Be­
schluß wird vermerkt. daß die 
Mehrheit der Werktätigen sich 
aktiv am sozialistischen Wettbe­
werb beteiligt. Dessen höchste 
Stufe — die Bewegung für kom­
munistische Arbeit — hat große 
Bedeutung in der Erfüllung ' der 
vom XXIII. Parteitag gestellten 
Aufgaben.

Doch gibt es auch wesentliche 
Mängel, die hauptsächlich auf 
formelles Herangehen an diese 
wichtige Sache ziirückzuführcn 
sind. Im Beschluß wird betont, daß 
die Verpflichtungen unbedingt kon­
kret sein müssen und daß man die 
Verbreitung der Höchstleistungen 
immer im Augenmerk haben soll. 
Die Bewegung für kommunistische 
Arbeit muß sich als Bestandteil 
und Fortsetzung des sozialistischen 
Wettbewerds auf Grundlage der 
Leninschen Prinzipien beim Orga- 
nirieren des sozialistischen Wettbe­
werbs entwickeln. Das sind: Breite 
Bekanntgcbung der Resultate des 
Wettbewerbs, das Vergleichen die­
ser Resultate, die Möglichkeit, die 
Erfahrungen praktisch zu wieder­
holen, kameradschaftliche gegen­
seitige Hilfe.

Titel ..Kollektiv"- und „Aktivist

der kommunistischen Arbeit" sol­
len nach JahresschluS verliehen 
werden. Man hat diese Ehrentitel 
unbedingt durch hohe Kennziffern 
in der Arbeit und im Lernen, auett 
durch strenge Einhaltung der 
kommunistischen Moral zurecht­
fertigen.

Es wurde beschlossen, in de» 
UdSSR ein einheitliches Abzeichen 
„Aktivist der kommunistischen Ar- ■ 
beit", und dazu eine Bestätieungs- 
urkunde einzuführen. Den Beleg­
schaften der Brigaden. Abteilungen, 
Schichten. Werkhallen. . Farmen. 
Arbeitsgruppen und ähnlichen Be­
legschaften. die diesen Ehrentitel 
erworben haben, wird man einen 
Wimpel und ein einheitliches Zeug­
nis der Verleihung des Ehrentitels 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" ausstellen, das von dem 
Gebiets-Regionrat der Gewerkschaf­
ten, zusammen mit den entspre­
chenden Sowjet- und Wirtschafts­
organisationen. bestätigt wird.

Den Betrieben. Organisationen.
• Sowchosen und Kolchosen, die mit 

diesem Ehrentitel ausgezeichnet 
werden, wird vom ZK der Gewerk­
schaften und Ministerien, den Be­
hörden der UdSSR, eine Rote Fah­
ne und ein Diplom über die V-r- 
lciliung des Ehrentitels ..Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" ein- 
gchändigt werden.

VOR BEGINN DES LEHRJAHRS

NEUE POLITSCHULEN
Pawlodar. (KâsTAG). In dèn 

Parteiorganisationen des Pawlo­
darer Irtysch-Gebiets wurde die 
Komplettierung des Systems der 
Parteischulung vollendet, über 17 
tausend Personen werden in den 
Anfangspolilschulen lernen. Es 
sind viele Schulen der Grundlagen

des Marxismus-Leninismus und 
184 theoretische und methodische 
Seminare organisiert.

Den Unterricht werden über 
2 tausend Propagandisten führen. 

’ die alle einen kurzen Vorbereitung*, 
kursus durchgemacht haben.

Unsere Bilder: Oben |v. I. n. r. I 
die Tschetschenin Gulljewa Gumu- 
:cha, die Deutsche Ella Fröse und 
die Aserbaidshanerin Mersada As­
lanowa.

Unten: Die Zuckerfabrik von 
Tschu arbeitet mit Volldampf. Lektorenseminar für Atheisten

KOMMUNISTEN
GETREIDEUND

(Schluß von S. 1.).

Sowchos erfüllte wie auch der 
gesamte Rayon Makinski zwei Plä­
ne der Getreidelieferung an den 
Staat.

In der diesjährigen Erntezeit 
war die Arbeit zur Vorbereitung 
von Getreideverlusten äußerst 
vielfältig. Ich erzähle noch von 
einem Beispiel.

„Man kann nicht ein Körnchen 
im Stroh noch in der Spreu lassen. 
In diesem Fall kann man keinerlei 
Beanstandungen an die Mechanisa­
toren machen. „Und dennoch 
konnten auch bei einer solchen 
sauberen Ernteeinbringung Cetrei- 
deverluste entstehen“, sagte der 
Sekretär des Parteikomilees des 
Sowchos „Konstantinowski", im 
Rayon Wischnjowski. Alexej Timo­
fejewitsch Subow. „Uns ist es ge­
lungen, auch diese unsichtbaren 
Verluste zu vermeiden.“

Wie sich herausstellte, sprach 
Alexej Timofejewitsch von folgen­
dem: In diesem Sowchos waren die 
Kombines und Mähmaschinen 
schon im Februar genau abregu­
liert. Die Mechanisatoren züchteten 
eine ausgezeichnete Ernte. Als 
das Getreide zu reifen begann, 
strebten sie unaufhaltsam auf die 
-Feldschläge. Auf was, meinten sie, 
noch warten? Doch den Weizen 
früher als nötig abzumäben, be­
deutet einen-zwei Zentner vom 
Hektar zu verlieren. Deshalb hiel­
ten die Mitglieder des Parteikomi­
tees durch die Fachleute und Bri­
gadiers beim Anfang der Mahd 
die Mechanisatoren sozusagen Im 
Zügel.

Man könnte von der ausgezoicli-
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neten Organisationsarbeit der Par­
teiskomitees vieler Sowchose erzäh­
len. Doch ich möchte besonders 
von der großen Rolle erzählen, die 
in diesem Jahr die Rayonparteiko- 
mitees spielten. Als reife Pariei­
leiter zeigten sich die Erste Se-_ 
kretäre der Parteikomitees der Ray­
ons Shaksy, Zelinögrad. Balkaschi- 
no. Alexejewka, JermenUu. die 
Genossen Andrej Andrejewitsch 
Hilgenberg, Ablajchän Kasymo- 
witsch Sholmuchainedow, Andrej 
Iwanowitsch Pogrebnoi, Aktan 
Tjuleubajew, Iwan Iwanowitsch 
Timoschenko und die Sekretäre an­
derer Rayonparteikomitees.

Und dennoch möchte ich die au­
ßerordentliche Exaktheit in der Par­
tei- und Organisationsarbeit des 
Rayonparteikomitees von Jessil 
hervorheben. Das ist auch natür­
lich. denn dieses Rayonparteiko­
mitee wird von einem unserer er­
fahrensten Sekretäre — Iwan Afa- 
nassjewitsch Schendrik. einem De­
legierten des XXIII. Parteitags — 
geleitet.

Kennzeichnend für die Arbeit 
dieses Komitees halten wir das
Fehlen sogar der kleinsten Andeu­
tung auf Administriening, auf
kleinliche Bevormundung der Wirt­
schaftsleiter und Sekretäre der
Parteiorganisation. Die örtlichen 
Partei- und Wirtschaftskader gut 
kennend, verließen sich die Leiter 
des Rayonparteikomitees völlig 
auf sie, trauten ihnen und be­
schränkten sich auf die gewöhnli­
che Kontrolle der Erfüllung der 
Beschlüsse. Nur auf den Abschnit­
ten, wo die schwerste Lege ent­
stand. erschienen unbedingt Mit­
arbeiter des Rayonparteikomitees, 
seine Sekretäre, Büroniitglieder. 
Wobei sie nicht mir auf eine Stun­
de oder einen Tag. sondern auf 
einige Tage kamen. Der Rayon Jes­
sil beendete als erster im Gebiet di» 
Ernte und schickte seine Mechani­
satoren anderen Rayons zu Hilfe.

Jetzt rapportieren die Kommu­
nisten der Gebietsparteiorgsnisaii- 
on, alle Landwirte des Gebiets mit 
Genugtuung dem Vaterland, daß

die gezüchtete Ernte sorgsam und 
wirtschaftlich eingebracht ist, in 
die Staatsspeicher 165 Millionen 
Pud ausgezeichnetes Neulandgetrei­
de geschüttet sind. Die Verpflich­
tung ist in Ehren erfüllt. Alle 
Wirtschaften haben sich vollstän­
dig mit Sortensamen bester Güte 
eingedeckt. Fonds zur Naturalent­
lohnung der Mechanisatoren und 
anderen Mitarbeiter. der Sowchos; . 
Und Kolchosproduktion sind ge­
schaffen.

Es wäre ungerecht, diesen offen­
sichtlichen Erfolg der Landwirte 
nur als Verdienst der Parteiorgane 
unseres großen Gctreidegebiels zu 
betrachten. Der Erfolg wäre un­
möglich gewesen, wenn die Fach­
leute und unsere Parteileiter nicht 
die großen Errungenschaften und 
wertvollen Empfehlungen der Ge­
lehrten des Ünionswissenschaftli- 
chen Forschunginstituts für Getrei­
dewirtschaft, das in der Siedlung 
Schortandy unseres Gebiets arbei­
tet, ausgenützt hätten. Die Gelehr­
ten des Instituts und besonders 
se.:n Direktor, Korrespondierendes 
Mitglied der I.enin-Akademie der 
Agrarwissenschaften der UdSSR, 
Alexander Iwanowitsch Barajew 
waren in allen Rayons des Gebiets, 
in vielen Wirtschaften, halfen ihren 
Leitern dlo bestannehmbaren Me­
thoden der Vorsaatbereitung der 
Felder, die richtigsten Saatfristen 
zu wählen. Zweifellos mußte sich 
das auf den Umfang der Ernte in 
der allerpositivsten Form auswir­
ken.

Bie Gelehrten des Instituts in 
Schortandy haben zur Steigerung 
der Kultur der Landwirtschaft un­
seres Gebiets und letzten Endes 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Getreide und seines Verkaufs 
an den Staat besonders viel nach 
dem XXIII. Parteitag der KPdSU 
beigetragen.

Die Parteiorganisation des Ge­
biets wird alles daran setzen, um 
die Freundschaft zwischen den 
Landwirten und den Gelehrten auch 
weiterhin von Tag zu Tag festigen.

(„Kasachstmiskaja Prawda")

Barnaul. (TASS). Hier fand 
ein Seminar für Lektoren-Atheisten 
statt. Fünfhundert der besten 
Lektoren Kasachstans. Westsibi­
riens, des Urals und mehrerer 
Zentralgebietc des Landes erörtern 
Fragen der Form und der Methoden 
atheistischer Propaganda, die im 
Kampf mit dem modernen Baptis­
mus anzuwenden sind.

Das Seminar wurde mit dem 
Referat des Stellvertretenden Di­
rektors des. Instituts für wissen­
schaftlichen Atheismus der Akade­
mie der gesellschaftlichen Wissen­
schaften beim ZK der KPdSU 
Kandidaten der philosophischen 
Wissenschaften W. I. Jewdokimow, 
eröffnet, der über die Aufgaben der 
wissenschaftlichen atheistischen Er­
ziehung in der Gegenwart sprach.

VON FRÜH BIS SPÄT
Im Sowchos „Kujuk". Gebiet 

Tschimkent. hat sich ’ breit die 
Aussaat entfaltet. Die Traktoristen, 
Schofföre und Säer arbeiten, ohne 
Müdigkeit zu kennen, von früh bis 
spät. Sie bestellen einen Hektar 

.nach dem anderen, nutzen produk­
tiv jede Minute der wertvollen 
Zeit aus..

Die Traktoristen Shunus Shan- 
dvbajew und Oktjabr Poschtajew 
erfüllen bei der. Vorbereitung der 
Felder zur Saat ihr Schichtsoll zu 
110—115 Prozent. Dabei ist die 
Qualität der Bodenbearbeitung eine 
ausgezeichnete. Die Traktoristen 
der Säaggregate Kaschkar Istleoa, 
Bektas Uteeb und ihre Säer, Jun-

gens aus der landwirtschaftlichen 
Fachschule von Georgijewka, sind 
mit der Bodenvorbereitung zufrie­
den. Die Traktoristen der Säaggre­
gate Istleob und L’teeb übererfüllen 
ihre Tagesnorm zu 140—150 Pro­
zent.

Der Schofför Woldemar Helwag 
ladet die Sämaschinen schnell und 
akkurat mit Korn und die Sâaggre- 
gate können ohne Stehzeit arbeiten.

Die Mechanisatoren der dritten 
Abteilung versprechen die Aussaat 
in kürzester Frist abzuschießen und 
dann den anderen Abteilungen zu 
Hilfe zu kommen.

D. MÜLLER 
Gebiet Tschimkent

PANORAMA DES FUNFJAHRPLANS

Modell einer neuen
Womit beginnt der Bau einer Stadt oder eines Indusfrlebefrle- 

besl Mit der Lieferung von Baumaterialien! Mit der Vorbereitung 
von Zufahrtswegonl Mit der Ausarbeitung eines Entwurfs! Nicht im­
mer. Don ersten „Stein" für das neue Bauvorhaben in Jakutien — 
fUr ein Bergbau- und Aufbereltungskombinat boi der Diamantlager­
stätte „Udatschnaja" wurde von Mitarbeitern des Nord-östlichen 
komplexen Forschungsinstituts gelegt. Die Wissenschaftler arbeite­
ten für die Projektanten Empfehlungen aus, welche die Bergleute 
von vielen mit don Schwierigkeiten des rauhen Klimas Im Hohen 
Norden verbundenen Sorgen befreien sollen.

Welche Bedingungen werden für die Einwohner dieser neuen 
Stadt geschallenl Diese vom APN-Korrespondentcn Boris Woronin 
gestellte Frage beantwortete der Laborleiter des Instituts Wjatsches­
law Janowski.

Die Diamanllagerstätlc „Udatsch- 
naja" liegt im Hohen Norden. 
Hunderte Kilometer Taigadickicht 
und Moräste trennen diesen Ort 
von Jakutsk und Tausende Kilome­
ter und 6 Zeitzonen — von Moskau. 
Oft fällt dort die Temperatur unter 
50 Grad und im Sommer kann man 
kaum 14 Tage mit einer Tempera­
tur über 15 Grad zählen. Und 
trotzdem müssen für die Arbeiter, 
die im neuen Kombinat arbeiten und 
in einer neuen Stadt nebenan woh­
nen sollen, normale Lebens-, Ar­
beit«- und Erholungshedingungen 
geschaffen werden. Dio Sorge dafür 
trugen die Wissenschaftler, die ein 
Modell dieser nördlichen Stadl ent­
wickelten.

Soziologen, Ökonomen und Städ­
tebauer träumten schon seit langem 
von solch einem auf einer streng 
wissenschaftlichen Grundlage fun­
dierten Modell. Es war jedoch kei­
ne leichte Arbeit, ein solches Mo­
dell zu schaffen. Es wurden kompli­
zierte Forschungen vorgfinomnien ■ 
sowie Errungenschaften verschie-

iloner Zweige der Gesellschaft«- und 
Naturwissenschaften von der Demo­
graphie bis zur Meteorologie aus­
gewertet. An dieser Arbeit betei­
ligten sich auch Statistiker, Botani­
ker und Hygienefachleute.

Die Stimmung und Gesundheit 
des Menschen hängen in vielem 
von der Freizeitgestaltung ab. E^n 
Tag und eine Nacht bestehen aus 
1 400 Minuten, 1 000 davon sind 
frei von der. Arbeit. Jo inhaltsvol­
ler der Mensch diese Minuten ver­
bringt, je mehr Zeil er dem Sport 

■ und der kulturellen Betätigung 
schenkt, desto besser wird seine 
Verfassung.

Für verschiedene Menschen ist 
auch verschiedene Freizeitgestal­
tung erforderlich. Jede Einwohner­
kategorie stellt spezifische Anfor­
derungen.

Nach mathematischen Methoden 
stellten die Wissenschaftler Alter, 
Familienstand, Bildungsgrad der

Stadt
künftigen Bewohner fest. Das 
durchschnittliche Alter soll nicht 
so große sein — 29 Jahre. In die­
sem Alter verbringt man seine 
Freizeit nicht gern zu Hause. Junge 
Menschen wollen ins Theater, in 
die Klubs, zu den Sportplätzen und 
ins Kino. Wieviel solche Einrichtun­
gen sind für die Stadt notwendig? 
Für eine perspektivische Projektie­
rung genügen annähernde Zahlen 
nicht, sie müssen genau sein. Die 
Forscher standen vor der Aufgabe, 
genau zu errechnen, wie die Zeit 
bei verschiedenen Bewohnerkatego­
rien nördlicher Städte eingeteilt 
wird?

Jeder Mensch vergeudet alltäg­
lich eine Menge Zeit, das sind z. B. 
die Fahrzeiten zur Arbeitsstelle und 
zurück. Diese Zeit kann weder zur 
Arbeitszeit noch zur Freizeit ge­
rechnet werden. Die Wartezeiten 
vor einer Kino- oder Theaterkasse 
sind ebenfalls keine Erholung. Um 
den Aufwand der Nichtarbeitszeit 
festzustellén, mußten ernsthafte so­
zial-ökonomische Berechnungen 
durchgeführt werden.

Unter Einwohnern der Stadt 
Mirny, deren Verhältnisse den von 
„Udatschnaja" ähnlich sind, wurde 
eine extra von Mitarbeitern des 
Instituts aiisgearbeitete Umfrage 
durchgeführt. Jede Kleinigkeit wur­
de chronometrisch berechnet: wie­
viel Stunden im Monat wendet der 
Mensch für Friseur, für Empfang 
der Gaste, für Besuche bei Ver­
wandten und Bekannten, für Be­
schäftigung mit den Kindern, für 
Goschirrwaschen, Möbelreinigung

usw. auf. Auf der Grundlage dieser 
Aufgaben konnten die Wissen* 
schaftler ein ..Modell“ einer ratio­
nellen Freizeitgestaltung auf­
bauen.

Um die Gesundheit der Bergleute 
haben Hygieneärzte gesorgt. Nach 
ihren Empfehlungen werden z. B. die 
Fensterscheiben in den Wohnhäu­
sern Ultraviolettstrahlen durchlas­
sen. Außerdem wird in den Schulen, 
Geschäften, Sporträumen und an­
deren gemeinnützlichen Gebäuden 
das Spektrum der Lumineszenzbe­
leuchtung mit Ültraviolettstrahten 
auf Kosten der Erythemstrahlen be­
reichert. Und Bakterizidlampon 
werden alle schädliche Mikroben 
aus der Luft entfernen.

In jedem Haus soll eine Staub- 
sangerstation errichtet werden und 
jede Wohnung — mit einer selbst 
funktionierenden Abzugs- und 
Brucklüftungsanlage sowie Heiz­
platten statt gewöhnlicher Wasser- 
und Dampfheizkörper versehen. 
Jeder Einwohner wird dort das 
Rocht auf größere Wohnfläche als 
in Zentralbezirken haben.

Zum Schluß sagte Wjatscheslaw 
Janowski:

In den Direktiven des XXIII. 
Parteitages der KPdSU wird her­
vorgehoben. daß die Erschließung 
neuer Diamantenvorkommen sehr 

• wichtig ist. Unter den bekannten 
Diamantenlagerstätten gehören die 
Seifen „Udatschnaja" zu den aus­
sichtsreichsten. Edelsteinvorräte 
sind dort so groß, daß es für Jahr­
hunderte geplant werden kann. 
Wir hoffen, daß unsere Empfehlun­
gen den Projektanten und Bauleu­
ten dabei helfen, für die Einwohner 
der Diamantenstadt günstige Ar­
beit«- und Erb-','>n-»<;bedingungen 
zu schaffen.



EIN ENZYKLOPÄDIST
DES XX. JAHRHUNDERTS

Juljewitsch 
der Sowjet-

Der Nnme Otto 
Schmidt ist sowohl in -----
Union als auch Im Ausland wohl­
bekannt. Diese kennen den Mathe­
matiker Schmidt — den Begründer 
der Moskauer algebraischen Schu­
le, Verfasser des Buches „Abstrak­
te Gruppenthcorie". Jene den 
Polarforscher Schmidt — den Men­
schen. der als erster den Großen 
Nördlichen Seeweg, von Westen 
nach Osten in einer Navigations­
periode zurücklcgte, den Helden 
der Tscheljuskin-Epopäe. den Lei­
ter der Flugexpedition, die die 
erste treibende Station „Nordpol" 
auf dem Eis des Polarmeeres orga­
nisierte. Andere kennen ' den Geo­
physiker und Astronomen Schmidt 
— den Schöpfer einer neuen Theorie 
über die Entstehung der Erde. Wie­
der andere hörten von Schmidt — 
dem hervorragenden Vertreter der 
sowjetischen Kultur, Chefredakteur 
der ersten Ausgabe der „Größen 
Sowjetischen Enzyklopädie“, Vize­
präsident der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Und doch 
ist hier überall die Rede von ein 
und demselben Menschen, dem Hel­
den der Sowjetunion, ordentlichen 
Mitglied der Akademie. Otto Julje­
witsch Schmidt

Er wurde am 30. September 1891 
In Mogilew geboren. 1913 beende­
te er die Universität in Kiew. Hier 
begann auch seine Laufbahn als 
Mathematikgelehrter. Nach der 
Revolution siedelte er zuerst nach 
Petrograd, dann nach Moskau über 
und widmete sich voll und ganz 
dem Aufbau des neuen Staates. 
Nachdem er im Jahre 1918 in die 
Kommunistische Partei eingetreten 
war. arbeitete O. .1. Schmidt einige 
Jahre als Mitglied der Kollegien 
der Volkskommissariate für Nah­
rungsmittel, Finanzen, Bildungs­
wesen, war Mitglied des Kollegiums
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des Staatsplans, leitert den Staats­
verlag.

Im Jahre 1929 stand er an der 
Spitze der Expedition auf dem 
Dampfer „Sedow“, die auf dem 
Franz-Joseph-Lnnd eine wissen­
schaftliche Station errichtete und 
dort die Sowjetflagge hißte. Im 
nächsten Jahr erreicht er an Bord 
desselben „Sedows" den 82. nörd­
lichen Breitengrad, was einen Re­
kord bedeutete. Diese Expedition 
entdeckte neue Inseln, von denen 
eine den Namen Schmidt ernlelt 
und „löschte" andere Inseln aus, 
die irrtümlich auf den Karten ein­
getragen waren.

Zwei Jahre später stach er an 
Bord des Dampfers „Sibirlakow" 
erneut in See. in das Nördliche Eis­
meer. Nach zwei Monaten lief die 
„Sibirjakow" mit zerbrochener 
Schraube und selbstgefortigten 
Hilfssegéln in die Bcringstrnße 
ein. Damit war der Große Nörd­
liche Seeweg erstmalig in einer 
Navigationsperiode durchfahren 
worden.

Nach der erfolgreichen Fahrt 
der „Sibirjakow" wurde zwecks 
wirtschaftlicher und kultureller 
Entwicklung der nördlichen Gebie­
te der Sowjetunion die Hauptver­
waltung des Nördlichen Seewegs 
gebildet, an derén Spitze O. J. 
Schmidt berufen wurde. Im Okto­
ber 1933 ging er an Bord der neu- 
gebauten „Tscheljuskin" wieder in 
See. um den Nördlichen Seeweg er­
neut zu durchfahren. Aber schwere 
Packeismassen verlegten dem Damp­
fer den Weg, hielten ihn auf. Vier 
Monate später kam es zur Kata­
strophe: am 13. Februar 1934 wurde 
die „Tscheljuskin" von den Eismas­
sen zerdrückt und sank 100 Kilo­
meter vor der verlassenen Küste

Tschukotkas. So entstand auf dem 
Treibeis das driftende „Polarlager 
Schmidts," Anderthalb Monate spä­
ter erreichten unsere heldenhaften 
Flieger die Eismeerküste und he- 
famten mit der Evakuierung des 

olarlagers. Der eiserne Wille, 
furchtlose Mut des „Eiskommis- 
Sars". wie man Schmidt damals 
nannte, sicherten unter schwierig­
sten Verhältnissen die Disziplin auf 
der treibenden Eisscholle und da­
mit auch Rettung aller Schiff­
brüchigen.

Das Jahr 1937 brachte die Krö­
nung der Tätigkeit 0. J. Schmidts 
In der Arktis, die Flugexpcditlon 
zum Nordpol und die Errichtung 
der ersten driftenden wissenschaft­
lichen Polarstation.

Am 21. Mai erreichte das Flagg­
flugzeug, in dem sich auch O. J. 
Schmidt befand, den Nordpol und 
landete auf einer riesigen Eis­
scholle. Einige Tage später begann 
die erste drillende Polarstation In 
der Welt ihre Arbeit — vier kühne 
Forscher blieben dort zur Über­
winterung zurück: I. D. Papanin. 
P. P. Schirschow. J. K. Fjodorow, 
E. T. Krenkel. Für diè erfolgreiche 
Leitung dieser Expedition wurde 
O. J. Schmidt der Titel eines Hel­
den dér Sowjetunion verliehen.

In den Jahren der Polaréxpedi- 
tionen begann die Arbeit O. .1. 
Schmidts auf dem Gebiet der Geo­
physik. In der Mitte der 
dreißiger Jahre organisierte 
Schmidt ein Institut für theo­
retische Geophysik. Er beschäftig­
te sich mit einem der schwierigsten 
wissenschaftlichen Probleme — 
dem Problem der Entstehung der 
Erde, ohne ‘ ”-------
die Theorie 
der Gebirge.
der Erdbeben und andere in

dessen 
der

die

Lösung

Ursachen 
der

Luft hängen bleibt. O. J. Schmidt 
zeigte auch, daß die Erde und die 
anderen Planeten sich aus einem 
kalten Stoff akkumulierten. In den 
folgepden Jahren beschritt die pla­
netare Kosmogonie der ganzen 
Welt diesen neuen Wegl Die kos- 
mogonlsche Begründung des kalten 
Urzustandes der Erde (Ohrte zu 
einer radikalen Überprüfung vieler 
Vorstellungen auf den Gebfeten der 
Geophysik, Geochemie und Geo­
logie.

Die kosmogonlschen Forschungen 
O. J. Schmidts verliefen unter den 
Bedingungen einer sich Immer 
mehr verstärkenden, heimtücki­
schen Krankheit, der Tuberkulose. 
Zwischen den Anfällen dieses schwe­
ren Gebrechens arbeitete der 
lehrte mit dot " 
war die GroßL. _ ........._
lehrten, die vielleicht nicht so ein­
drucksvoll war wie jene, die er in 
der Arktis vollbracht hatte, ihrem 
Wesen nach aber nicht weniger 
heldenhaft War. Otto Juljewitsch 
starb am 5. September 1956 bei 
Moskau.

In seinen Lektionen für die 
Jugend betonte O. J. Schmidt die 
Rolle, die „Menschen mit gewalti­
gem, allumfassendem Wissen" in 
der Entwicklung der Wissenschaft 
und Kultur spielen und bemerkte, 
daß es solche Menschen gegeben 
hat und auch heute noch gibt. 
O. J. Schmidt selbst konnte als 
Muster eines Menschen vielseitiger 
Interessen und Kenntnisse dienen. 
Er war ein wahrer Enzyklopädist 
des XX. Jahrhunderts, der in sich 
einen begabten Gelehrten und Theo­
retiker. aktiven Staatsmann und 
wagemutigen Leiter schwierigster, 
gefahrvoller Expeditionen^vweinig-

Doktor der physikalisch-mathe­
matischen Wissenschaften.

(TASS)

____ ______ Ge- 
ippeltem Elfer. Das 
flat eines echten Ge­

Den Deutschunterricht
besser gestalten

Seit 1957 wurden von dem Mi­
nisterrat und dem Ministerium für 
Bildungswesen der Kasachischen 
SSR eine ganze Reihe von Be­
schlüssen und Anweisungen über 
die Einführung des muttersprach­
lichen Deutschunterrichts für Kin­
der deutscher Nationalität gefaßt 
und den Gebietsabteilüngen für 
Volksbildung zugesandt. Jedoch 
werden diese Beschlüsse der Regie­
rung nicht überall verwirklicht. Da­
von konnte ich mich in einigen 
Schulen des Gebiets Koktschetaw 
überzeugen.

Auf meine Frage, wie es mit 
dem muttersprachlichen Deutsch­
unterricht im Gebiet Koktschetaw 
siehe, antwortete der stellvertreten­
de -Leiter der Gebietsabteilung für 
Volksbildung S. Chamsachmetow, 
daß in allen Schulen des Gebiets 
der muttersprachliche Deutschunter­
richt eingeffihrt sei. Er nannte eine 
Reihe von Deutschlehrern als Mei­
ster ihres Fachs. Alles schien in

_ Ordnung zu sein.
■ Zuerst besuchte ich die Mittel­
schule in Kuropatkino. Alexander 
Kling, der Leiter des Lehrteils teil­
te mit. daß der Deutschunterricht 
nach dem erweiterten Programm in 
dieser Schule erst das zweite Jahr 
geführt wird. Die Lehrerin Katha­
rina Tierbach setzt alle Kräfte dar­
an, um für den Unterricht norma­
le Verhältnisse zu schaffen. Obzwar 
es im Dorf eine Buchhandlung 
gibt, konnte sie hier keine Lehr­
bücher für den Deutschunterricht 
kaufen, auch waren sie in Kok- 
tsehetaw nicht zu finden. „Wir be- ■ 
stellen die Lehrbücher per Post”, 
erzählte K. Tierbach. „Unsere 
Muttersprache" für die 3. Klasse 
erhielten wir aus Moskau, die 
Fibel — aus Barnaul, das Lesebuch 
für die 3- und 4. Klasse — aus 
Dshambul und die Literaturlesebü­
cher für die 7. und .8. Klasse

brachte mir mein Mann zufällig 
• au; dem Rayonzentrum mit"

So steht es also mit der Ver­
sorgung mit Lehrbüchernl

Gewiß, der .gute Wille, der En­
thusiasmus des Lehrers können 
viel erreichen, aber müßten die 
Abteilungen für Volksbildung sich 
nicht bemühen, den Lehrern ihre 
Arbeit zu erleichtern und sie we­
nigstens mit Lehrbüchern Versor­
gen?

Natürlich ist der Unterricht bei 
K. Tierbach gut gestaltet. 7 
Lehrerin fertigt selbst viele und 

* gute Anschauungsmittel an.
Lieder ein, verwendet Lesestoff aus 
dem „Neuen, Leben" und der 
„Freundschaft".

' Im vorigen Jahr veranstaltete 
sie einen Abend i-

dern hängen an dieser Tafel.
der methodischen Ecke sind Ma­
terialien für den Deutschunterricht 
vorhanden. Hier ist ein Heft mit­
verschiedenen Spielen, ein Bericht 
über die Anwendung der Anschau­
ungsmittel im Deutschunterricht

In

Die

übt

in deutscher 
Sprache, wobei das „Rotkäppchen" 
aufgeführt. Lieder wie „Alle meine. 
Entchen", „Meine Blümlein haben 
Durst", „Der kleine Trompeter" 
gesungen und Gedichte aufgesagt 
wurden.

In der 6. Klasse hörte ich, wie 
die Kinder den „Flug zum Mars" 
lasen. Das Losen, Nacherzählen 
und Fragenbeantworten ging ganz 
flott.

In dieser Schule lernen 160 Schü­
ler Deutsch als Muttersprache. 
Jedoch sei bemerkt, daß die Schul­
leitung dieser Sache nicht die nö­
tige Aufmerksamkeit schenkt. Das 
beweist vor allem die Tatsache, 
daß esjn der Schulbibliothek keine 
deutsche Literatur für die Haus­
lektüre gibt. Man verläßt sich wohl 

• auch hier ganz auf den Erfindungs­
geist der Deutschlehrerin.

Im Korridor der Dorfschule 
Liubimowka. Rayon Krasnoarmej- 
ski, ist eine Schautafel mit der 
Überschrift „Das ist Interessant zu 
wissen" angebracht. Zeitungsaus­
schnitte aus dem „Neuen Leben" 
und der „Freundschaft;' mit in­
teressanten Erzählungen und Bil-

Asser Friedrichowitsch Zeier, der 
Schuldirektor erzählt, daß der 
muttersprachliche Deutschunter­
richt hier das 3. Jahr geführt wird. 
Die Lehrerin Galina Schulz arbei­
tet schon das 9. Jahr und ist Fern­
studentin am Koktschetawer päda­
gogischen Institut. Sie bemüht 
sich, bei den Kindern. Liebe. zum 
Studium ihrer Muttersprache zu 
wecken. Auf Wunsch der Eltern be- 
suchen jetzt alle Schüler der 2.—4. 
Klasse, und nicht nur die deut­
schen, den Deutschunterricht. •

Ich wohnte einer Stunde: in der 
2. Klasse bei. Es war die zweite 
Stunde im neuen Schuljahr.

Die Kinder antworteten schnell 
auf Ilie Frage: „Wie heißt du?" 
Stellten diese Frage einander, 
zählten bis zehn, zählten im Chor. 
Die Schüler Rosa Wagner. Olga 
Konshur und andere deklamierten. 
Sie lernten den Reim:

Ich liebe die Schule, 
Ich liebe das Spiel. 
Ich liebe die Bücher, 
Ich liebe gar viel.

Zuerst wiederholten die Kinder 
es im Chor, dann einzeln. Nachdem 
sie es einige Mal wiederholt hat­
ten, sagten es Lene Weder, Edgar 
Dekau, Walja Kopp u. a. schon gut 
auswendig auf. Dann wurde mit der 
Fibel gearbeitet. Die Lehrerin zeig­
te auf verschiedene Bilder und 
fragte: „Was ist das?" oder „Wer 
ist das?", worauf die Schüler ant­
worteten: „Das ist ein Mädchen", 
„Das ist ein Knabe", „Das ist eine 
Mohrrübe” u. s. w.

Der Unterricht verlief interes­
sant. Es wurde'nur deutsch ge­
sprochen. Alle Kinder waren be­
schäftigt und werden bestimmt die 
«feülsche Spache liebgewinnen.

Der Unterricht in der 4. Klasse 
■war ebenfalls interessant.

Die Kinder sagten Gedichte auf. 
Gut deklamierte Wolodja Selewski 
ein Gedicht.

Mit Betonung und ohne Fehler 
deklamierte auch Rita Lange.

Die Kinder sangen das Lied 
„Friedenstaube". Zum Schluß las 
die Lehrerin ihnen lustige Ge­
schichten vor. In den Stunden, die 
Galina Schulz gibt, langweilen die 
Schüler sich nicht. Es wird nur 
deutsch gesprochen. Die verschie­
denen Spiele, Bilder, Kärtchen, 
Rätsel. Sprichwörter, Gedichte 
u. 5. w. machen den Unterricht in­
teressant und inhaltsreich.

Und wie steht es in den anderen 
Schuten von den vier, die ich be­
suchte? In der Achtklassenichule 
im Dorf Wassilkowo. Rayon Kok- 
tschetawi-( Direktor Nikolai Fjodo­
rowitsch Koschelenko,' Deutsch­
lehrerin Emma Réirich) ist der 
Deutschunterricht nach dem er­
weiterten Programm bis jetzt noch 
nicht elngelünrt-. obzwar in der 
Schule 69 Kinder deutscher Na­
tionalität lernen. Auf meine Frage, 
warum der Deutschunterricht- bis 
jetzt noch nicht ein geführt worden 
sei, antwortete mir die Leiterin 
'des Lehrteils dieser Schule Galina 
Tichonowna Kukanowa: „Wir ha­
ben darüber keine Anweisungen von 
der Rayonabteilung für Volksbil­
dung.”

In der Achtklassenschule 
Station Asat, desselben 
(Direktor der Schule ______
Schassanjew, Deutschlehrerin Elsa 
Letzer) ist der muttersprachliche 
Unterricht ebenfalls nicht einge- 
(ührt. obzwar die meisten Einwoh­
ner hier Deutsche.sind.

Bei meiner zweiten Begegnung 
erklärte Genosse Chamsachmatow, 
daß die Lehrer nicht ausreichen, um 
in allen Schulen den Deutschun­
terricht nach dem erweiterten 
Programm einzuführen. Bei gutem 
Willen könnte jedoch weit mehr 
geleistet werden.

der 
Rayons. 
Genosse

H. ECK. 
unser Sonderkorrespondent

Gebiet Koktschetaw

Richter spielt Mozart
Erstmalig in Moskau spielte 

Swjoirslaw Richter am Dienstag 
Mozarts 22. Konzert für Klavier 
und Orchester, in der neuen Re­
daktion Benjamin Brittens. Den 
Pianisten begleitete das Moskauer 
Kammerorchester unter Stabfüh­
rung von Rudolf Barschai.

Sxvjatoslaw Richter spielte groß­
artig. Seine tadellose Spielmanicr

und sein untrüglicher Sinn für 
Stil verbanden sich mit tiefem 
Denken und romantischem Elan.

Das Konzert, das vor dem über­
füllten großen Saal des Konserva­
toriums gegeben wurde, kann als 
Zierde der neuen Musiksaison in 
Moskau gelten.

(TASS)

NEUES KINOTHEATER
Mit jedem Jahr wird das Dorf 

Nowotroizkoje, das Zentrum des 
Rayons Tschu, besser eingerichtet. 

In den letzten Jahren wurden 
hier ein zweigeschossiges Gebäude 
für das Dienstleistungskombinat 
eine Schule gebaut, Fahrwege und 
asphaltierte Bürgersteige angelegt. 
Und vor einigen Tagen gaben die 
Bauarbeiter der 4. mechanisierten

Kolonne des Trusts „Dshambukel- 
stroi" ein neues Breitwandkino mit 
350 Plätzen in Betrieb. Hier gibt 
es ein geräumiges Foyer, eine 
Bibliothek und einen Lesesaal.

„Das ist unser. Geschenk für 
die Landarbeiter", sagt der Leiter 
der Bauabteilung Gen. Batschurin,

A. ADLER 
Gebiet Dshambul

Mehr Anschauungsmittel
Noch nie war die Schule in 

Obuchowka so gut zum neuen 
Schuljahr vorbereitet, wie in die­
sem Jahr", sagte der Kolchosbauer 
K. W. Rudolf auf der Feier des 
ersten Schultags.

Alle Schüler sind mit Lehrbü­
chern und anderen Schulsachen 
versorgt

Die Ellern Schneider. Bogonofl, 
Schönfeld und andere dankten für 
die Sorge um ihre Kinder.

Doch bitten wir die Rayonab­
teilung Bildungswesen, uns mehr 
Anschauungsmittel zu besorgen.

A. GROMINSKI
Gebiet Koktschetaw, 
Rayon Krasnoarmejsk

Dekade der ukrainischen e- ■
Literatur und Kunst in Kasachstan

UNSERE BILDER. Unten: (von links) Schriftsteller 
A. Chorunshl, Dichter S. Telnjuk, Oben: Dichter W. Lu­
tschuk.

Foto: D. Neuwirt

Freund® 
trafen sich

Vorgarten, fand In der Redaktion der Geblefizef- 
tung „Kommunlim Nury” eine gemütliche Zusammen-, 
kunft von Journalisten und Schriftstellern Zellnograds. 
mH Teilnehmern der Dekade der ukrainischen Kunst 
und Literatur statt. Gäste der ZeHungsfoutc waren der 
bekannte Prosaiker A. Chorunshl und die jungen Dich­
ter W. Lutschuk und S. Telnjuk- Der Kontakt war bald 
hergestellt und es kam zu einem lebhaften, freund­
schaftlichen Gespräch über die ukrainische Literatur, 
über die enge Freundschaft zwischen den Schriftstellern 
der beiden Bruderrepubliken — Ukraine und Kasach­
stan. Die ukrainischen Gäste nahmen mit offensichtlicher 
Genugtuung die Tatsache -zur Kenntnis, daß'' hier In 
Kasachstan eine deutsche Tageszeitung, die „Freund­
schaft" erscheint, an der sowjetdeutsepe Literaten mtt- 
arbelten. Sie sprachen den Wunsch aus, Gedichte so- 
wfetdeutscher Autoren In ukrainischen Zeitschriften .zu 
veröffentlichen und in ständigem Kontakt zu bleiben.'

S. Telnjuk und W. Lutschuk sowie kasachische. und 
deutsche Poeten trugen einige Ihrer Gedichte vor,-die 
von den Anwesenden warm aufgenommen wurden.

R. JACQUEMIEN

Auf der Bühne- 
klassisches Ballett

Alma-Ata. Ein Abend des klas­
sischen Balletts fand int Kasachi­
schen Akademischen Theater .na­
mens M. Auesow statt. Die Schau­
spieler düs Kiewer Akademischen 
Opern- und BalleltheÄters namens 
Schewtschenko erfreuten die Zu­
schauer mit einem mannigfaltigen 
interessanten Programm.

Es erklingt die unsterbliche 
Musik vö'rt' Tschaikowski. Die 
Volksschauspielerin der Ukraini­
schen SSR J. Jerschowa und der 
Verdiente Schauspieler der RSFSR 
W. Kruglow eröffnen den Abend

Im
Operntheater

Das Kasachische Akademische 
Opern- und Ballett-Staatstheater 
namens Abai führte die Oper von 
D. Verdi „Troubadour” auf. In den 
Hauptrollen traten die ukrainischen 
Gäste auf. Manrichos Rolle spielte

Die unsichtbaren Linsen
In Moskau in der alten Sadowo- 

Tschernogrjasskaja-Straßc liegen 
in der Tiefe eines schattigen Gar­
tens die Bauten des Staatlichen 
Helmholtz-Forschungsinstituts für 
Augenkrankheiten. Das Kontaktlin- 
sen-Laboratorium dieses Instituts 
wurde vor etwa neun Jahren ge­
gründet, aber während dieser rela­
tiv kurzen Zeitspanne gelangte es 
zu Berühmtheit.

Kontaktlinsen sind kleine Augen­
gläser. Sie werden direkt auf den 
Augapfel unter die Lider aufgesetzt 
und sind deshalb unmerklich. Ihr 
Vorteil den üblichen Brillen geben- 
über, wie hübsch auch die Fassung 
derselben sein mag. Hegt auf der 
Hand. Aber Kontaktlinsen sind nicht 
nur ein Verschönerungsmittel. Sie 
bilden ein einheitliches optisches 
System mit den Augen. Deshalb 
weist 'das Sehen, das damit korri­
giert wird, größere Ähnlichkeit mit 
dem normalen Sehvermögen als 
beim Brillentragen auf.

Das betrifft In erster Linie Men­
schen, die an beträchtlichen Selileh- 
lcrn leiden. Das Auge besteht aus 
der Hornhaut, der kleinen Augen­
linse, die auf der Netzhaut das 
Bild „malt“, und der zwischen der 
Hornhaut und der Augenlinse gele­
genen Regenbogenhaut.

Nach Erkrankungen oder Verlet­
zungen bilden sich manchmal auf 
der durchsichtigen Hornhaut Strie­
men und „Trübungen", die das 
Sehvermögen merkbar senken.

Auch in Fällen, da das eine Auge 
kurz-i und das andere weitsichtig

ist, läßt sich das Selten mit Kontakt­
linsen korrigieren. Eine Brille hinge­
gen verursacht in solchen Fällen 
heftige schneidende Schmerzen,' 
Schwindelgefühl und Übelkeit, well 
die Abbildungen, der Gegenstände 
auf der Netzhaut verschiedene Grö-' 
ßen haben. Mit der Brille sieht der 
Mensch besser, hat aber Augcn- 
schmerzen. Ohne Brille tun ihm die 
Augen nicht weh, aber er sieht 
schlecht. Auch dieser Sehfehler wird 
durch Kontaktlinsen, die auf der 
Netzhaut fast die gleichen Abbildun­
gen entstehen lassen, beseitigt.

Sind die Ärzte gezwungen, wegen 
Verletzung oder Krankheit die Au­
genlinse zu entfernen, so gibt es 
wahrscheinlich kein besseres Mittet, 
dem Patienten das Sehvermögen zu­
rückzugeben. als Kontaktlinsen. Die 
Benutzung einer schweren Brille 
mit starken Vergrößerungsgläsern 
ist mit großen Unannehmlichkeiten 
verbunden. Und wenn nur das eine 
Auge in Mitleidenschaft gezogen 
wurde, darf man überhaupt keine 
Brille tragen, weif In diesem Fall 
die Abbildungen an der Netzhaut 
ebenfalls verschieden groß sein wer­
den.

Aber die Augen brauchen auch 
Ruhe. Der eine kann die Kontaktlin­
sen eine unbeschränkt lange Zeit, 
der andere nur wenige Stunden be­
nutzen. Mitarbeiter des Instituts un­
tersuchen die Frage, wie lange die 
Menschen Kontaktlinsen tragen kön­
ne. ohne daß unangenehme Empfin­
dungen entstehen. Sie versuchen, die­
se Frist durch Änderung der Linsen- 
form und des Typs zu verlängern.

Gegenwärtig werden zwei Arten 
Kontaktlinsen hergestellt: kleine, 
die nur auf die Hornhaut aufgesetzt 
werden, und große, die den ganzen 
Vorderteil des Auges bedecken. Sie 
werden aus organischem Glas Po- 
lymcthylmethakrylat angefcrligt. 
Der Herstellungsvorgang ist sehr 
zeitraubend. Die Linsen werden ge­
nau nach der Form und der Refrak­
tion der Augen des jeweiligen Pati­
enten angefertigt. Diese Arbeit er- 
fordet größte Sorgfalt und Präzisi­
on. Im Helmholtz-Institut werden 
auch andere Plastenarten unter­
sucht. Die Mitarbeiter des Instituts 
studieren gemeinsam mit Fachleuten 
verschiedener Chemiebetriebe die 
physikalisch-chemischen Eigenschaf­
ten der Werkstoffe, die gleichzeitig 
auf Ihre biologische Schädlichkeit 
hin untersucht werden.

Der Augenarzt verschreibt die 
Kontaktlinsen, die man aus medizi­
nischen oder beruflichen Gründen 
braucht. Einem Chemiker, der mit 
Reaktiven arbeitet, verschreiben die 
Ärzte Kontaktlinsen, die den gan­
zen Augapfel zudecken. Für einen 
Bergsteiger werden hellblaue Lin­
sen nngeferttgt, während steh für 
einen Zirkusartisten am besten klei­
ne Hornhautlinsen eignen.

Eine besondere Stellung nehmen 
Kinder ein. Sie werden von Fachärz­
ten für Kontaktkorrcktur laufend 
beobachtet. Manchmal müssen ihnen 
Jedes halbe Jahr neue Gläser ver­
paßt werden, denn die Kinder-Wach­
sen und die Form und die Brech- 
kraft ihrer Augen ändern sich.

Marina Filatow# (APN)

mit dem Adagio ans dem Ballett 
..Der Schwanensee”. Das Antre 
und Adagio aus dem Ballett 
„Esmeralda" tanzen die Verdien­
ten ‘Schauspieler der UdSSR 
W. Popowa und F. Baklan. Erfolg­
reich war ihr Auftritt ebenfalls 
im Adagio aus dem Ballett 
„Stschelkuntschik" und mit dem 
Walzer vonuSchostakowitsch be­
zauberten- stè die Zuschauer. Die 
Improvisation von Chopin, das 

■Pas-<le-de Siis-dem Ballett Kor­
sar“. von 3^iku§, diè.Melbdic vqu 
Gluck — ifflt diesem ProgramÄ

der Verdiente- Schauspieler der 
USSR und der Moldauischen SSR 
W.Tretjak, Leonores Partie sang 
die Volkskünstlerin der USSR 
S. Christitsch, Asmrena — die Ver­
diente Schauspielerin der UdSSR 
N. Missina.

Herzlich dankten die Zuschauer 
den Meistern der ukrainischen 
Oper. Ihnen wurden Sträuße von 
Herbstblumen überreicht.

(KasTAG)

traten die Verdiente Schauspiele­
rin der USSR I. Lukaschowa und 
der Solotänzer W. Nekrassow auf. 
Die anmutige, lyrische I. Luka­
schowa gefiel .den Zuschauern, bfe 
sonders.

Auf dem Abend wurden Frag­
mente aus dem nationalen ukraini­
schen Ballett „Das JValdlied” von 
A. Skârulski (Verdiente Schauspie­
lerin der USSR W. Potapowa und 
Gr-Bäukin-). der ukrainische „Ka- 
s'atschok“ (Volksschauspielerin der 
Republik J. Jerschowa) vorge­
führt, der ukrainische klassische 
Gruppentanz, in dem die Volks­
schauspielerin der Ukraine W. Ka-r 
linöwskaja und der Verdiente 
Schauspieler der Republik W. Krug­
low Solo tanzen.

Mit stürmischem Beifall dankten 
die Alma-Itter den Ballettsolotän­
zern dèr eigenartigen Tänze 
A. Naumowa und W. Litwinenko 
für den Moldauer^ u.pd den bessa- 
rabischen Zigeunertmz. den: Jun­
gen Solotänzern J. Depler ‘ und 
A. Iwastschenko für den Walzer 
von Chopin.

„Mit großer Bewegung bereite- 
. ten wir uns zur Begegnung, mit 
den kasachstanischen Zuschauern 
vor”. sagte die Volkskünstlerih 
J. Jerschowa, „und wir freuen 
uns, ihnen mit unseren Darbietun­
gen Vergnügen zu bringen.“

(KasTAG)

BRIEF EINES ALTEN
JOURNALISTEN

Unlängst hatte Ich eine große 
Freude: ich konnte am Hl. Joürna- 
listenkongreß der Litauischen SSR 
teilnehmen. 193 Delegierte und 
zahlreiche Gaste nahmen den Re­
chenschaftsbericht des Vorsitzen­
den des JournalistenvofStands Li­
tauens I Karosas entgegen. Es 
wurden Probleme der Aufgaben lür 
die Presse Litauens im Lichte der 
Beschlüsse des XXIH. Parteitags 
der KPdSU erörtert.

Ich folgte mit großem Interesse 
der Arbeit dieses Kongresses. Aber 
als der Vorsitzende der Mandat- 
Kommission meinen Namen nannte 
und ich gewahr wurde, wie. warm 
man seine Mitteilung aufnahm, daß 
jyh hier der,älteste Vertreter der So­
wjetpresse nicht mich nur in Betracht 
des Alters, sondern auch nach der 
Zahl der Arbeitsjahre sei, da wurde 
es mir wurm ums Herz... Freilich, es 
wäre angenehm jung zu sein... 
Trotzdem bin Ich stolz, daß ich der 
älteste sowjetdeulsche Zeitungs­
mann bin. Und da ist's wohl kein 
Wunder, wenn man sich an die 
vergangenen - Jahre erinnert.

Angefangen hab Ich als Schrift- 
sclzcrlehrling in Saratow. Das war 
1910—1913 (Deutsche Volkszei­
tung) In den Jahren 1917—1924 
war ich Schriftsetzer urd schrieb 
für diu Zeitungen „Der Kolonist", 
„Kommunist" und die „N-ichrich- 
ten"> . Später wurde ich Sonder­
und Eigvnkorrespondent in dieser 
Zeitung, auch In der „Deutschen

Zentralzeitung'* (Moskau). Ich' ar­
beitete in den Zeitschriften „Kampf 
und Arbeit". „Unsere Wirtschaft**, 
„Volksbildung" und anderen mit. 
War dann Redakteur von Kanion- 
zeitungen an der Wolga: „Rote 
Sturmfahne” (Marxstadt), „Bol­
schewistisches Tempo“, (Pallasow- 
ka).

An den verschiedensten Zeitun­
gen und Zeitschriften habe ich mit- 
Jearbeitet. Und jetzt nach vielen 

ahren konnte ich wieder an eine 
neue deutsche Zeitung schreiben — 
an die „Freundschaft". Das hat mich 
sehr gefreut. Ich wünsche allen 
Kollegen der Redaktion p der 
„Freundschaft" recht viel schöpfe­
rische Erfolge. Hier möchte ich ein 
Material der „Freundschaft" erwäh­
nen. das mir besonders gefallen 
hat: „Lerchen kehren wieder“, von 
A Dosch: Vor Genossen. A.. Dosch 
ziehe ich den Hut; -
Mit koniinunlstlSchem Gruß

Heinrich Wormsbecher

Von der. Redaktion: Wir - bedan­
ken uns herzlich bei Genossen 
Wormsbecher für die freundlichen 
Wünsche und wünschen unserer­
seits dem ältesten sowjetdeutechen 
Zeitungsmann der 1967 sein öOjâh- 
riges Jubiläum als Mitarbeiter der 
Presse feiern wird, beste Gesund­
heit und noch viel» Jahre schöpfe­
rischer Tätigkeit.



LESER RATEN
Auf der Versammlung der 

«.Freundschaff'-leser in Semipala- 
tinsk hielt die alte Kommunistin, 
die Siegerin des Preisausschreibens 
der „Freundschaft" für das Jahr 
J966. Emilie Becker, eine eindrucks­
volle Rede,

„Wir sind der „Freundschaft" 
'dankbar", sagte sie. „daß wir in 
ihren Spalten ausführliches Mate­
rial über den XXIII. Parteitag 
vorfanden, daß wir immer über die 
letzten Tagesereignisse in ihr le­
sen können."

Die Aktivistin Emilie Becker hat 
immer Fühlung mit vielen Lesern, 
weiß, welche Artikel der Zeitung 
bei den Lesern besonders warmen 
Anklang fanden.

Aufschlußreich waren auch ihre 
Äußerungen über ihre Erfahrung in 
der Zeitungsverbreitung.

Die Anwesenden äußerten sich 
warm über <^e „Sojuspetschat" und 
besonders ihre Leiterin Praskowja 
.Kajechtina, die auf jeden Fall un-

ICH BIN GLÜCKLICH
Peter Weige kenne ich schon 

längere Zeit und weiß, daß er ein 
aktiver Zeitungsleser ist. Darum 
besuchte ich ihn dieser Tage wie­
der. Nachdem ich seine Bestellung 
auf die „Freundschaft" und andere 
Zeitungen angenommen hatte, ka­
men wir ins Gespräch. Ich fragte 
ihn nach seinem Wohlbefinden.

..Gut geht és mir! Habe über 
nichts zu klagen, verdiene gut und 
die Arbeit geht vonstatten."

Peter Weigel ist ein gelobter 
Mann im Betrieb.

„Onkel Peter ist ein Pracht­
mensch". sagte der Werkhallénlèi- 
ter Kusnezow. ..Mehr als 400 Ma­
schinen hat unser Autobetrieb und 
er als Nieter wird mit allen fertig. 
Trotz seinen 55 Jahren hält er mit 
den Jungen Schritt."

Nach Hause gingen Weigel und 

regelmäßiger Zustellung der Zeit­
schriften tatkräftig reagiert.

Mit vielem Interesse wurden auch 
die Ausführungen der alten 'Kom­
munistin Alwine Kusmina ange- 
hörl. Ihre Worte: „Wir wollen unse­
re „Freundschaft" noch schöner und 
inhaltsreicher sehen, „fanden allge­
meine Unterstützung. Sie meint, die 
Zeitung sei noch viel zu trocken, 
es müßte mehr Unterhaltendes, für 
die Laienkünstler, öfter Lieder mit 
Noten, kurze Inszenierungen und 
andere Sachen gedruckt werden.

Die Leser kritisierte ferner die 
Redaktion, weil sie nicht immer 
rechtzeitig die Leserbriefe beant­
wortet.

Der Leserkonferenz wohnten Ver­
treter des Gebiets- und Stadtpartei­
komitees bei. Sie wird zweifels­
ohne viel zur Verbesserung der 
Massenarbeit unter der sowjet­
deutschen Bevölkerung der Stadt 
beitragen.

D. WAGNER
Semlpalatlnsk

ES FEHLT AN 
ORGANISATOREN

Vor drei Jahren wurde in Alma- 
Ata ein deutscher Laienkunstzirkel 
geschaffen, der von Elvire Muth, 
Johann Baster und Michaelis gelei­
tet wurde. Trotz großer Schwierig­
keiten gelang es sehr bald viel be­
geisterte Teilnehmer zu gewinnen. 
Es fehlte an Raum. Auch diese Fra­
ge konnte mit Hilfe des Rayon­
parteikomitees bald gelöst wer­
den. Man stellte den deutschen 
Laienkünstlern den Klub der Bau­
arbeiter zur Verfügung.

Jeder Auftritt dieser Laien­
künstler wurde sehr warm begrüßt. 
Der Saal war immer übervoll. 
Dann schlief aber diese wichtige 
Sache ein. Heute warten wir ver­
gebens auf eine Vorstellung in un­
serer Muttersprache. Wir sind über­
zeugt. daß es an deutschen Laien­
künstlern nicht fehlt. Es fehlt aber 
an Organisatoren.

J. STUCKERT.

ich zusammen. „In diesem Jahr ha­
be ich mir auch ein neues Haus 
hingestellt. dabei hat mir der Be­
trieb alle mögliche Hilfe erwie­
sen."

..Ist die Familie groß?"
„Die Kinder sind schon alle 

flügge und stehen auf festem Fuß. 
Alexander, der älteste Sohn, arbei­
tet in unserem Autobetrieb als Mo- 
torist. Peter ist Schofför. Irma ist 
Erzieherin im Kindergarten upd 
Marie, unsere Jüngste, lernt in der 
tâdagogischen Klasse und wird 

ehrcrin. Am Sonntag aber sind 
sie immer alle bei'uns und dann 
geht es lustig her." Weigel lächelt, 
dann wiederholt er: „Ja. ja. ich'ha- 
be nichts zu klagen, ich bin glück­
lich."

D. HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

Erdölraffinerie Gurjew. Oberapparatefahrcr Dshaksybaj Tleulow und seine Kollegin Julia Nltotschklna bei 
Beschickung eines Behälters mit Fertigbenzin.

Recht so, 
Jungs!

Noch auf der Schulbank träum­
ten diese Jungen davon, einmal 
einen Traktor oder eine Kombine 
selbständig zu führen und sie 
bereiteten sich schon dort, in der 
Schulwcrkstatt zu ihrem künftigen 
Beruf gründlich vor.

Als sic erst ihr Reifezeugnis mit 
dem Mechanisatorenausweis in der 
Hand hatten, wandten sic sich an 
den Sowchosdirektor mit der Bitte, 
ihnen eine Maschine *u übergeben.

Die jungen Mechanisatoren krem­
pelten die Ärmel hoch und gingen 
ans Werk. Zu Beginn der Erntear­
beiten standen ihre Maschinen (er- 

'besonders gute Erfolge erzielten 

die Jungs aus der dritten Abtei­
lung. Viktor .Märtel hat auf seinem 
Konto' 407 Hektar und mehr als 
4 000 Zentner gedroschenen Ge­
treides Harry Schwarz. Viktor Bul­
ler, Alexander Hergert — jeder 
über 300 Hektar.

Beim Silieren schaffen V. Lassai, 
A. Below, W. Bronizki. W. Molleker 
und W. Doronin.

Ihr Tagessoll erfüllen sic immer' 
zu 110—120 Prozent.

Recht so. Jungs!
J. BRAUN

Gebiet Pawlodar

9QE unsErer heima
Wichtige Aufgaben 
der Gewerkschaften

Mit Problemen der Verbesserung 
der Organisatlonsarbcit der Ge­
werkschaften befaßte sich das X. 
Plenum des Zentralen Unionsge­
werkschaftsrats, das am 27. und 28. 
September in Moskau stattfand.

Bericht erstattete der Sekretär 
des Zentralen Unionsgewerk- 
schaftsrals W. I. Prochorow. Ihre 
Hauptaufmerksamkeit schenkten die 
Teilnehmer des Plenums den Män­
geln in der organisatorischen Ar­
beit.

Auf dem Plenum sprach der

„SCHLACHT UM MOSKAU“

Foto: APN

Vorsitzende des Zentralen Unlons- 
gewcrkschaftsrats W. Vf, Grischin.

Das Plenum faßte einen BcschluB 
und gab der Überzeugung Aus­
druck, daß die Sowjetgewerkschaf- 
len ihre Organisationsarbeit unter 
den werktätigen Massen verstärken 
end alle Kräfte und Energie an­
wenden worden, um die Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIII.-Parteitags 
der KPdSU zu fördern.

(TASS)

Jubiläum
Sun Yat Sens

Der 100. Geburtstag des großen 
chinesischen Revolutionärs und De­
mokraten Sun Yat Sen (1866—1925) 
wird Iri unserem Land feierlich be­
gangen werden: die Jubiläumsfeier 
wird im November auf Beschluß 
des Weltfriedensrates veranstaltet.

Um die Feiern vorzubereltcn. ist 
leine repräsentative Kommission 
eingesetzt, der Vertreter der 
Öffentlichkeit. Staatsmänner und 
Wissenschaftler sowie Menschen 
angehören, die Sun Yat Sen persön­
lich kannten. An der Spitze der 
-Kommission steht der bekannte 
Dichter Nikolai Tichonow, Vorsit­
zender des sowjetischen Friedens- 
komitecs.

Geplant werden eine Festver­
sammlung. Ausstellungen. Sonder­
ausgaben über den Freund der So­
wjetunion Sun Yat Sen. der das 
Bündnis mit Rußland als den für 
China einzig richtigen Weg be­
trachtete.

Wie der TASS-Korrespondent in 
der Gesellschaft für sowjetisch-chi­
nesische- Freundschaft erfährt, 
wird in den Jubiläumstagen • in 
Moskau unter anderem eine Samm­

Riesiger
Eisenbahntransporteur

Lugansk. (TASS). Ukrainische. 
Konstrukteure haben einen riesigen 
Eisenbahntransporteur entwickelt, 
mit dein 52 Meter lange und 120 
Tonnen schwere Konstruktionen 
befördert werden können. Zur Zeit 
werden sie teilweise transportiert 
und dann am Bestimmungsort wie­
der zusammengesetzt. Die Beförde­
rung eines Rohres, das seiner Länge 
nach einem 15 geschossigen Haus 
gleicht, ist zum Beispiel kein Pro­
blem mehr.

Der Transporteur besteht aus 
2 Stütz-, und 2 Zwischenflachwa­
gen. Sie sind so zusammengesetzt, 
daß der Transporteur die Kurven 
der Eisenbahnlinie überwinden 
kann. Die Neuentwicklung soll im 
nächsten Jahr in Serienbau genom­
men werden.

lung von Artikeln und Erinnerun* 
gen unter der Redaktion des be­
kannten Sinologen Proffessor Ser­
gei Tichwlnski erscheinen. Einer 
dieser Aufsätze stammt aus der Fe­
der von General Tscherepanow, der 
1923 als Militärberater des chine­
sischen Revolutionärs fungierte.

Das Institut der Völker Asiens 
wird dem Andenken an den 'Revo­
lutionär und Demokraten eine wis­
senschaftliche Tagung und Mos­
kauer Dokumentarfilmleute einen 
Streifen widmen, der seltene Fotos 
aus der Jugend und dem Beginn 
des . revolutionären Wegs. Sun JX*. 
Sens. Materialien aus seinem Brief­
wechsel mit dem sowjetischen 
Volkskommissar für Außeres Tschi­
tscherin umfassen wird.

Da» Haus der Freundschaft und 
die Lenin-Bibliothek in Moskau 
werden die Fotoausstellung „der 
Freund der Sowjetunion Sun Yat 
Sen" und eine , Buchbilderausstel- 
hing einriehtén« Viele theoretische 
.Zeitschriften wollen verschieden« 
Materialien über Sun Yat Sen ver­
öffentlichen.'

(TASS)

Rusthawelidenkmal 
enthüllt

TbillssL (TASS). In der kleinen 
grusinischen Stadt Achalzich in der 
Nähe der sowjetisch-türkischen 
Grenze, diè als '' engere Heimat 
Schota Rusthawelis gilt, wurde im 
Beisein von Schriftstellern aus vie­
len Ländern ein Denkmal für die­
sen überragenden Dichter aus An­
laß der 800. Wiederkehr seines 
Geburtstags enthüllt..

Einwohner . der Umgebung be­
willkommneten mit Blumen und 
Pusthaweli-Bildern die Autos mit 
den sowjetischen und ausländischen 
Literaturschaffenden.

Als das Bransedenkmäl enthüllt 
wurde, klatschten Einwohner von 
Häuserbalkons aus Beifall. Der 
britische Philologe David Lang 
wiederholte jeden Satz seiner Rede- 
zu Ehren Rusthawelis in grusini­
scher Sprache;

Der Schriftsteller Tri Lan Vien 
(DRV) sagte: „Rusthaweli ist ein 
großer Dichter, er gehört der gan­
zen Menschheit."

PRESSE UNTER DEM DRUCK 
DER „KULTURREVOLUTION»

Peking. (TASS). Die „Kulturre­
volution" in China hat fast die ge­
samte chinesische Presse in Mit­
leidenschaft gezogen. Viele Zeitun­
gen und Zeitschriften sind ge­
schlossen. andere mußten ihre Na­
men ändern, die Redaktionskollegi­
en verschiedener Periodika sind re­
organisiert. Viele Chefredakteure 
werden kritisiert bzw. sind ihres 
Amtes enthoben und auf die 
„schwarzen Listen" der „partei­
feindlichen und antisozialistischen 
Elemente" gesetzt.

Die Zeitung „Schensi Schihpao“ 
brandmarkte am 21. September 
ihren ehemaligen Chefredakteur 
Ting Tsi, Tsang unter anderem des­
halb, weil er 1961 eine Meldung 
über den XXII. Parteitag der

Ukrainischer Volkshumor
UNGERUFEN

„Wie heißt du. mein Junge?"
„Gerade so. wie mein Vater."
„Und dein Vater?"
„So wie ich."
„Dann sage mir. wie man dich 

ruft, wenn es Zeit zum Essen ist?"
„Nun. zum Essen braucht man 

mich nicht rufen, da komme ich 
immer ungerufen ‘

NICHT
GEWILLT

..Gevatterin! Was lassen Sie 
ihren Sohn schon heiraten, er ist 
doch noch ein Kind und dumm!" 
sagte der Gevatter. Sie entgegnete: 
„Lieber Gevatter! Einen Dummer­
jan kann man noch irgendwie zum 
Heiraten verleiten, aber wenn er 
mal gescheiter wird, dann tut er 
es nicht mehr."

a GROSSVATER
UND
ENKEL
„Großvater, warst du auch ein­

mal klein?" ■ - fragte ihn der En­
kel.

„Gewiß, mein Kind, gewiß."
„Da mußt du aber komisch aus­

gesehen haben mit deiner Glatze 
und deinem langen Bart!"

NICHT
SCHLECHT
„Habt ihr einen. guten Chef?"
„Man kann nichts Schlechtes 

über ihn sagen. Und wenn du schon 
was sagsl. wirst du sofort hinaus­
geworfen."

UNFALL
„Unser Großvater sieht schon 

schlecht Als er wieder mal mit 

KPdSU „an einer sichtbaren Stelle 
der Titelseite unter einer besonders 
groß gedruckten Überschrift" ver­
öffentlichen ließ. Wie die „Schensi 
Schihpao" schreibt, soll Ting Tsi 
Tsang „die konterrevolutionäre 
Spitze vor allem gegen den Vorsit­
zenden des ZK der KP Chinas. Mao 
Tse Tung ” und dessen „große un­
besiegbare Ideen“ gerichtet haben.

Ting Tsi Tsang sagte laut der 
Zeitung: „Hat der Mann im Ball­
spiel gewonnen, so erklärt man. 
dabéi hätten die Ideen Mao Tse 
Tungs ihre Rolle gespielt. Was für 
Ideen Mao Tse Tungs können aber 
in einem Ballspiel stecken?“ Auf 
Beschluß des Parteikomitces der 
Provinz SchensPist Ting Tsi Tsang 
vor kurzem vom Posten des Chefre­

der Zeitung so dasaß. merkte der 
Enkel, daß er sie verkehrt hielt, so 
daß die Buchstaben auf dem Kopf 
standen. Der Enkel fragte ver­
schmitzt:

„Opa. was gibt es denn heute 
Neues in der Zeitung?“

„Nicht besonderes, mein Büb­
chen. Nur hier unweit vom Bahn­
hof gab es wieder einen Unfall 
siehst du. wie die Lokomotive 
mit den Rädern nach oben liegt?".

DER UNTERSCHIED

Der Mann: „Weißt du. Frauchen, 
daß ein Kamel sieben Tage arbeiten 
kann, ohne zu saufen?"

Die Frau: „Da kenne ich noch 
ganz andere Kamele, die umge­
kehrt sieben Tage saufen und nicht 
arbeiten."

UNERKLÄRLICHE 
BEKANNTSCHAFT

Mein fünfjähriges Töchterchen 
fragte einst:

„Mama, wo bist du denn gebo­
ren?"

„In Kiew", antwortete ich.
„Und Papa?"
„Papa—in Saratow."
„Und wo bin ich geboren?"
„Du — in Ushgorod.“
„Wie fanden wir uns denn alle 

drei zusammen?"

Zu einer Frau kam einmal ein 
Bekannter zu Gast. Sic saßen und 
wetzten die Zungen... Auf einmal 
läutete das Telefon. Die Frau nahm 
den Hörer ab. unterhielt sich eine 
Wolle und ließ sich wieder neben 
dem Gast nieder

„Wer hat denn da ahgerufen?" 
wollte der Gastlwjssen.

dakteurs der Zeitung abgesetzt 
worden.

Im Zuge der „Kulturrevolution" 
wurden mehrere andere Redakteure 
dgr Presseorgane von Provinzial- 
und Stadtkomitees der KP Chinas 
kritisiert worden. Des Amtes ent­
hoben ist der Chefredakteur der 
Zeitung „Quangsi Schihpao" 
Tschling Lin. Sein „Vergeben" be­
stand darin, daß er ..die allseitige 
Erziehung der Massen im Geiste 
des Marxismus-Leninismus" an- 
sfrebte. dabei aber die „Ideen Mao 
Tse Tungs" nicht erwähnte. Wie die 
„Quangsi Schihpao" behauptet, sei 
diese „sogenannte marxistisch-le­
ninistische Erziehung" „bloß ein 
Aushängeschild zur Täuschung der 
Menschen", eine „bürgerliche und 
revisionistische Ware."

„Vielleicht war das ein „Haus­
freund"?“

„I wo! Das war mein Mann. der ', 
hat mir da vorgelogen, daß er 
mit dir zu Hause Schach spielt. O, 
ich stelle mir schon vor wie er sich 
brüsten wird, wenn ,er nach Hause 
kommt, daß er dich in zwei Zügen 
matt gesetzt hat."

KUBIKMETER 
BRENNHOLZ

„Vafér. sag einmal, ist das viel 
oder wenig: em Kubikmeter Holz,?"

„Das kann viel und auch wenig 
sein. Je nach dem. Wenn du cs 
kaufst, ist es wenig, wenn du cs 
aber sägen und spalten mußt — o,. 
wie viel ist cs da! "

AUF DEM
STERBEBETT

Der Mann liegt auf dem Sterbe­
bett und ruft seine Frau zu sich:

„Wenn ich sterbe. Nastjenka.. so 
heirate den Mipliajlo. Das ist ein 
ehrlicher und. arbeitsamer .Mann." i

„Das habe ich mir auch schon 
lange so überlegt", ■ meinte sciuc 
Frau.

WAISE

„Man sagt, den Verstand be­
kommt jeder von der Mutter", be, 
liaiiptete einer.

„Ganz richtig, mir deuchf schon 
länge, daß du als Waise aufge'- 
wachsen hist", • erwiderte der lin­
dere.

Aus dem Sammelband 
„Narodnl usmesclikl“

Deutsch von R- FRIEDENBERG

Mehrere sowjetische Heerführer, 
unter ihnen die Marschälle Shukow, 
Wassilewski .und Rpko^sowski ha­
ben ihre Erinnerungert - über die 
Schlacht bei Moskau 1941 nieder­
geschrieben, die eine wichtige Rol­
le im Verlauf des zweiten Wellkrie­
ges spielte.

Die Erinnerungen sollen gegen 
Jahresende in einem • Sammel- 
bai)d, „Schlacht um Moskau", ver­
öffentlicht werden, der dem 25. 
Jahreslag der Schlacht gilt.

Zu diesem bedeutsamen Datum 
sind bereits 22 Bücher: Erinnerun­
gen und belletristische Werke er­
schienen.

Zur Ausgabe sind auch Sammcl- 
bände bisher unveröffentlichter Do­
kumente über die Verteidigung Mos­

OPER „KATHERINA ISMAILOWA“
Leningrad. (TASS). Die -Verfil­

mung der Oper „Katherina Ismailo­
wa". die von Dmitri Schostako- 
witsch vor;34 Jahren komponiert 
wurde.'- ist beendet.'Scltos|<iko)vitsch 
debütiert mit ‘diesem Film als 
Drehbuchautor v und die . belichte 
Sängerin Galina* Wischnewskaja 
spielt ihre erste. Filmrolle als Ka- 
therina, Die' Naturaufnahmen und'

Seit jchor sind In der Ukraine 
und In der ganzen Sow|efunlon' die 
farbenprächtigen ornamentalen Ma­
lereien aus dem Dort Polrlkowka, 
Gebiet Dnepropotrowsk, berühmt.

Das Pclrikowkaer Ornament fin­
det nicht nur auf Bogen der Ta­
felgraphik Verbreitung, sondern 
dient auch als gute Innendekora­
tion — die Meister aus Petrlkowka 
dekorierten Ihr Heimatdorf, die 
Kiewer U-Bahn, die spezialisierten 
Geschäfte In Kiew und Moskau.

kaus. Bücher über die Volkswehr 
vorbereitet, die die Hauptstadt ver- 

; teidigt und den Kampfweg bis Ber­
lin zurückg'elegf haben.

Moskauer Schriftsteller, von de­
nen viele an den Kämpfen bei Mos­
kau teilgenoinmen haben, wollen 
eine große literarische Abendveran­
staltung in Moskau abhalten sowie 
auf Versammlungen in Städten uyil 
Dörfern sprechen, wo sie vor 25 
Jahren Moskau verteidigt haben.

Bildhauer schaffen Denkmäler, 
die an den Kampfstätten enthüllt 
werden sollen. Maler veranstalten 
Ausstellungen von Schlachtenge­
mälden. Nene Musikwerke, die der 
Schlacht bei Moskau gelten, werden 
dargeboten.

(TASS)

der dynamische Schnitt gestatteten 
cs dem Regisseur Michail Schapiro. 
die Gcstaltungsmöglichkeiten der 
Oper im Film zu erweitern.

Die Oper „Katherina .Ismailowa" 
würde nach' Motiven der Erzählung 
des russischen ■Schriftstellers des-; 
19. Jahrhunderts. Nikolai Leskow • 
„Lady .Macbeth von Mzensk"-vcr- 
faßt. .

Museenräume. KuHurpaläste, Hinter- 
grundvorhänge In Theatern, Fassa­
den der Zivilgebäude.

UNSER BILD: Der Chelkünstler 
der Im Dorfe Petrlkowka geschaffe­
nen Fabrik „Drushba" F. S. Panko 
und der junge Meister Wassil Tscho- 
botonko beim Sichten neuer Arbei­
ten der Volksmalorel von Pctrlkow.

Foto: I. Antonz

(APN)

„Brüder Uljanow“
Der ukrainische Komponist 

J. Meitus hat die Arbeit an der 
Klaviatur dec Oper „Die Brüder 
Uljanow" beendet. Die Handlung 
spielt sich in den Jahren 
1887—1888 in Simbirsk und Peters­
burg ab. Wladimir und Alexander 
Uljanow im Kreise der Familie, un­
ter ihren Genossen und Freunden.

Das Libretto zur Oper haben der

Achtung! Neuer Roman!
ANALLE LESER!

Ab 1. Oktober beginnt die „Freundschaft" mit dem Abdruck 
einer gekürzten Fassung des Romans

von Karl Gaorg EGEL
„Dr. SCHLÜTER"

Der größte Bucherfolg des Jahres. Geschrieben nach dem 

gleichnamigen fünfteiligen Fernsehfilm.

INTERESSANT! SPANNEND'. AKTUELL’
Wenn Sie die „Freundschaft“ nicht abonniert Iüben, besorgen 

Sie sich die laufende Nummer in Ihrem Zeitungskiosk.
Vergessen Sie nicht — ab 1. Oktober

NEUER ROMAN!

BEKANNTMACHUNG
RADIO ALMA-ATA sendet für die deutsche Bevölkerung Kasachstan» 

Im ERSTEN PROGRAMM wöchentlich am Dienstag und Sonnabend
von 14 Uhr 30 Minuten 
bis 18 Uhr Moskauer Zeit 

Am Mittwoch und Freitag
von 7 Uhr 10 Minuten
bis 7 Uhr 40 Minuten Moskauer Zeit

Im Ultrakurzwellenbereich: am Montag. Freitag und Sonntag
von 14 Uhr 20 Minuten 
bis 18 Uhr Moskauer. Zeit 

REDAKTIONSKOLLEGIUM

1 Hiiorpafrn« M 3. r. UenhHörpaa.
VH 017’13." ‘ - --------------------------

Dichter D. Pawlytschko und _ die 
Verdiente Schauspielerin der USSR 
A. Wassiljewa geschrieben. Die 
Autoren haben eine große Reise 
durch Orte, wo Lenin lebte, ge­
macht. Jetzt arbeitet der Kompo­
nist an der Partitur der Oper, die 
er zum Frühling künftigen- Jahres 
beenden will.

( (TASS)

Radio Alma-Ata

3»k»3 8294
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